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90 . Erstes Blatt . Karlsruhe, Samstag den "
15 . Hprü 1905 . 25. Jahrgangs

Unsere heutige Rümmer umfaßt mit
dem Unterhaltungsblatt 3 Blätter mit
zusammen 1 ^ Beiten.

Ter Roman befindet sich im zweiten Blatt .

Die Vollendung des Zucbt-
bausburfes .

* Karlsruhe , 15 . April.
Die sozialdemokratischen Schwarzseher haben sich

als bessere Propheten erwiesen , denn die liberalen
Rosiginaler. Die preußische Regierung, weit davon
entfernt. Recht lind Ehre der Bergarbeiter gegen
ein gesetzgeberisches Schändungswerk zu verteidigen,
ist unter die Fuchtel der Scharfmacher gekrochen.
Die Mehrheit des Abgeordnetenhauses und die
preußische Regierung haben sich vereinigt, um den
Arbeitern Trotz zu bieten und ihre Forderungen zu
verhöhnen.

Das ist das Resultat der zweiten Lesung , die
die Berggesetzkommission des Abgeordnetenhauses
an: Mittwoch und Donnerstag vorgenommen hat.

Die obligatorischen Arbeiterausschüsse sind an¬
genommen ! Sie sind angenommen als obli¬
gatorische Polizeiinstitute der Re¬
gierung und der Unternehmer .

Auf allen Zechen mit mehr als IM Arbeitern
werden solche „ Arbeiterausschüsse " gewählt werden
ntüfsen . Wahlberechtigt werden alle volljährigenArbeiter sein, die seit zwei Jahre « auf dem Werke
beschäftigt sind . Gewählt können aber nur
solche Arbeiter werden, welche seit vier Jahre «
auf dem Werke beschäftigt , mindestens SO Jahrealt und der deutschen Sprache mächtig sind .Die Wahl soll öffentlich erfolgen , lieber die
Giltigkeit der Wahl entscheidet auf Anrufen des
Bergwerkseigentümers das Oberbergaint .

Wozu ist der „ Arbeiterausschuß"
, diese unter der

Kontrolle der Unternehmer vollzogene „ Auslese der
Besten", berechtigt ?

Er ist berechtigt , Anträge, Wünsche und Be¬
schwerden der Belegschaft , die sich auf die Betriebs-
md Arbeiterverhältnisse des Bergwerks beziehen ,
zur Kenntnis des Bergwerksbesitzers ztl bringenund sich darüber gutachtlich zu äußem .

Das sind die Rechte , alle Rechte dieser
kläglichen Bittdeputation I Was aber sind ihre
Pflichten ? Darüber läßt man am besten den
zum Beschluß erhobenen Antrag Heydebrandt -
Zedlitz - Friedberg selber sprechen :

Der Arbeiteransschuß ist verpflichtet , in seiner
Gesamtheit und durch seine einzelnen Mitglieder da¬
rauf hinzuwirken, daß das Einvernehmen innerhalbder Belegschaft und zwischen der Belegschaft nnd
Arbeitgebern nicht gestört wird , und daß ins¬
besondere Bertragsverletznngen «nd Vergewaltig¬
ungen vermieden werden.

Mitglieder eines ständige » Arbeitcrausschusses , die
die ihnen in dieser Eigenschaft obliegenden Verpflich¬
tungen insbesondere durch politische agitatorische
Tätigkeit verletzen , gehen ihrer Mitgliedschaft ver¬
lustig .

Eine politische Betätigung ist den Arbeiteraus -
schunen untersagt . Zuwiderhandlungen ziehen die
Auflösung des Arbetterausschusses nach sich . Da¬
neben kann der Bergwerksbesttzer auf die Dauer von
höchstens drei Jahren von der Verpflichtung ,einen ständigen Arbeiterausschnst zn bilden , ent¬
hoben werde ». Die Entscheidung über diese Maß¬regel steht den, Oberbergamt zu.

Der Arbeiterausschuß wird nicht aufgelöst ,wenn er es unterläßt , die Interessen der Arbeiter
zu vertreten , der Arbeiteransschuß tvird nicht auf¬
gelöst. wenn er als demütiger Bedienter den Berg-
Werksbesitzer umschwänzelt , der Arbeiterausschußwird nicht aufgelöst, wenn er die Beschwerden derArbeiter unterdrückt. Der Arbetterausschutz wird
aber sofort davongejagt , wenn er sich „politisch be¬
tätigt "

, wobei es ganz in das Belieben der Berg-
behörde gestellt ist, was sie als „politische Betäti¬
gung " anzusehen beliebt. Der Arbeiteransschuß hatseine Pflicht verletzt , wenn es ihm nicht gelingt.Vertragsverletzungen nnd Vergewaltigungen zuvermeiden. Allerdings klafft hier in dem Gesetzeine Lücke . Es bleibt zweifelhaft, wessen „ Ver¬
tragsverletzungen und Vergewaltigungen" vermiedenwerden sollen , jene die von Arbeitern, oder jenedie von den Bergwerksbesitzern an denArbeitern begangen werden. Die Herren werden
also bei der zweiten Lesung in : Plenum noch einen
Strich in die Zeichnung einfügen müssen , damitdle Fratze fertig wird, und ausdrücklich erklären,daß „Vertragsbruch " soviel wie „ Streik " und
„Vergewaltigung " soviel wie „Belästigung von
Arbeitswilligen" heißt.

Aber damit nicht genug ! Das Gesetz behält
wirklich die Ungeheuerlichkeit der ersten Fassungbei, daß nicht nur die Arbeiterausschüsse , sondern
auch die einzelnen Ausschußmitglieder sich jeder
politischen Tätigkeit zu enthalten haben. Dadurcherhält der Ausschuß erst die letzte Prägung . Denn
w ist er anders nicht mehr denkbar als eine
Gesellschaft ehrlosen Gesindels , das
lerner verfassungsmäßigen Rechte beraubt ist. Kein
anständiger Arbeiter, mag er welcher politischen
Meinung immer sein, kann sich unter dieses Jochaer freiwilligen Ehrlosmachung beu -
gm : der Ausschuß ist nur als eine Gesell -
Ichaft von Gesinnungslumpen möglichIMan stelle sich ein solches Ausschußmitglied vor I
^.s muß dreißig Jahre all sein und seit vier
-Zähren beiin Herrn in Gnade stehen , es wirdunter der Kontrolle des Herrn gewählt, es ist demHerrn zu Treue verpflichtet , muß spionieren, ob es
Nicht irgend welche Unruhe unter der Belegschaft6wt, muß für Ruhe und Ordnung sorgen , Streiks
verhindern. Arbeitswillige beschützen — und fürulles das hat es nicht einmal das Recht mehr.

das Maul aufzumachen. ES darf keine Versamm¬
lung besuchen, für keine Zeitung Abonnenten werben,
keinem Verein angehören, der dem Bergamt als
„politisch" gilt . Nochmals : nur Lumpen werden
sich in diese Ausschüsse wählen lassen können und
der „ gewählte" Arbeitervertreter wird in der ganzen
Belegschaft der am nreisten verachtete Mann sem !

So will es die konservativ- liberale Gesellschaft.
Und die Regierung erklärt sich mit ihr für ein¬
verstanden. Herr Müll er hat den Antrag Zedlitz-
Heydebrandt - Friedberg persönlich für annehm¬
bar erklärt, obgleich er nicht wisse, welche Stel¬
lung das Gesamtministerium dazu einnehmen
wird.

Was Herr Möller nicht weiß , wissen wir.
Das Gesamtministerium wird schlucken , wie Herr
Möller geschluckt hat.

Auch darüber herrschte zwischen dem Berg¬
minister und der Mehrheit volle Uebereinstimmung,
daß der Idee eines gesetzlichen Arbeitstags
vollends der Garaus zu geben sei . Selbst sein
letztes verkrüppeltes Restchen, der „sanstäre Maximal¬
arbeitstag "

, ist aus der Vorlage verschwunden unp
an seine Stelle tritt eine allgemeine Befugnis « r.
Bergbehörde, aus besonderen sanitären Grünten
die Dauer der Arbeitszeit in einzelnen Fällen zu
bestimmen. Beanttenwillkür stattG/setz !
Polizeiwohltat statt bindendes Recht I Ober¬
bergamt soll vor Erlaß solcher Polizeiverfugungen
den „ Gesundheitsrat " anhören , der besaht aus :
eineni Beamten als Vorsitzenden , zwei Bergwerks¬
besitzern und zwei von diesen ahhäugigen Knapp-
schaftsältesten . Der Arzt — der Knappschaftsarzt!— hat beratende Stimme !

So sieht das Bergarbeiterschuhgesetz nach der
zweiten Lesung der Konrmission -aus ! So ist die
Regierung mit ihm einverstanden ! So wird es
von dem preußischen Landtage angenommen und
als eine neue Geißel über dein Rücken der Arbeiter¬
schaft geschwungen werden, wenn diese sich nichtermannt , den preußischen Gesetzgebern hundert¬
tausendfach ein Wort zuzurufen, ein gutes historischesWort , das einst der ehrliche Bracke den Schöpfern
des Sozialistengesetzes entgegenrief :

„Wir pfeifen auf dieses Gesetz !"

poUtifcbe GeberSicbt.
% Das preußische Veto .

Von einer Neuerung im Gauge der deutschen
Reichsgesetzgebung weiß der Berliner „ Tag " zu be¬
richten . Das Blatt des Herrn Scherl , das dem
preußischen Finanzministerium nahestehen soll,
schreibt :

Das im Reichsschatzamte ausgearbeitete flieichö-
steuerprogramni ist . wie !vir mitteilen können , dem
preußischen Staatsministerinm bereits zuge¬
gangen . Bon dessen Stellungnahme wird es ab-
HLngen , tu welcher Fassung das Stenerprogramm
an den BundeSrat gelangen wird .

Das ist ein ungewöhnlicher Vorgang , der z>var
an den tatsächlichen Verhältnissen nichts ändert,aber sie desto deutlicher charakterisiert, ein Vorgang,der in der Reichsverfassung nicht die geringste Be¬
gründung , eine desto stärkere aber in den wirklichen
Machtverhältnissen findet. Ist es nämlich schon
bisher der tatsächliche Zustand gewesen , daß die
Reichsgesetzgebung vom Willen der preußischen
Negierung abhängig war , so proklamiert der Reichs¬
schatzsekretär durch sein Vorgehen vollends ein in
der Verfassung nicht begründetes föriuliches Veto¬
recht der preußischen Regierung .

Bei kmrektem Gang der Reichsgeschäste wickelt
sich die Sache anders ab . Die im zuständigen
Reichsamt ausgearbeitete Vorlage geht als Vorlage
des Reichskanzlers unmittelbar an den
Bnndesrat , der aus den Vertretern sämtlicher
deutschen Einzelstaaten besteht . Im Bundesrat
verfügt die preußische Regierung aber nur über 17
von 58 Stimmen °

, sie ist also allein nicht im Stande ,
eine Vorlage zu Fall zu bringen . Ihre tatsächlich
bevorrechtete Stellung besteht darin , daß der König
von Preußen den Reichskanzler ernennt , der zu¬
gleich gewöhnlich auch preußischer Ministerpräsident
ist. Rechtlich aber besteht durchaus die Möglichkeit,
daß der Reichskanzler die allgemeinen Interessen
des Reiches , der Ministerpräsident die engeren des
Staates vertritt , und daß zwischen beiden ein
Konflikt der Meinungen entsteht, über den sodann
der Bundesrat entscheidet.

Diesen äußeren Schein der Reichswürde zu
wahren, hat der gutmütige bayrische Reichsschatz¬
sekretär nicht mehr für nötig gefunden. Da ja
der ReichskanzlerBülow über den Minister¬
präsidenten Bülow doch nichts vermag , und
da im Bundeörate ja doch geschieht , was die
Preußen wollen, hat er kurzen Prozeß gemacht und
sein Reichssteuerprogramm gleich dem preußischen
Staatsministerium zugehen lassen . Sagt der
preußische Finanzminister Nein, so hat es keinen
Sinn , wenn der Reichsschatzsekretär Ja sagt . Wir
stehen also vor dem seltsamen Fall , daß ei» Reichs¬
amt bei dem preußischen Ministerium förmlich
um hohe obrigkeitliche Genehmigung für eine
Vorlage nachsucht» statt sich mit ihr unmittelbar
an einen Faktor der Reichsgesetzgebung , nämlich
den Bundesrat , zu wenden.

Darin liegt eine schwere Zurücksetzung der
nichtpreußischen einzelstaatlichen Regierungen . Denn
mit genau demselben Recht oder Unrecht hätte
Herr v . S t e n g e l die Einbringung seiner Vor¬
lage von der besonderen Genehmigung Lippes
oder Oldenburgs abhängig machen können I
Wäre das Reich mehr als ein Königreich Preußen
nebst Vasallenstaaten, wäre es wirtlich eine höhere
politische Einheit, dann müßte es auch über allen
Eiuzelstaaten eine selbständige Existenz führen, und
hinter dein Interesse der Gesamtheit müßte
preußisches Souderinteresse ebenso zurückstchen,
wie bayerisches oder württembergisches. Das aber

ist in Wirklichkett nicht der Fall . Die Reattion
verwechselt den Reichsgedanken , der nicht anders
als demokratisch auSgesührt werden kann,
immer wieder mtt preußischem Partikularismus .
Nur ein parlamentarisches Regierungssystem, das
den obersten Reichsbeamtenwirttich für die Wahrung
des allgemeinen Interesses verantwortlich und da¬
durch von allen partikularen Interessen unabhängig
macht, könnte auch ein wirklich selbständiges Reich
schaffen .

Jedenfalls ist es einer der seltsamstenWitze der
Weltgeschichte, wenn just ein bayerischer
Reichsschatzsekretär das Geständnis ablegen muß,
daß er sich für nichts anderes mehr halten könne,
als für den Komnüs des preußischen Finanz
Ministers.

Mus Baden »
* Die Volksschule des „Musterlandes " steht

längst nicht mehr ' auf der Höhe ihrer eigenllichen
Aufgabe . Wie weit wir mtt unserer Volksschule
in Baden zurückgeblieben sind , zeigt eine Statistik
aus einem Artikel : „ Wehrstand, Nährstand und
Lehrstand"

, der kürzlich in der illustrierten Familien¬
zeitschrift „Von Land zu Land " erschienen ist . Es
gibt darnach in Deutschland zurzeit etwa M0M
öffentliche Volksschulen , in denen zirka 125 0M
Lehrer und 23 0M Lehrerinnen rund 9 Millionen
Kinder unterrichten. In welch unverantwortlicher
Weise einzelne Länder die Gesundheit und Arbeits¬
kraft ausnützen, und tvie toenig eine Reihe von
Staaten für den wichtigsten aller Kulturwerke , die
Erziehung der Jugend , tun , das geht aus der
folgenden Zusammenstellung hervor : Auf einen
Lehrer beziv. eine Lehrerin koiuineu Schüler in

1 . Lübeck . 35
2 . Hamburg . 38
3. Mecklenburg-Strelitz . 42
4 . Matz -Lothringen 43
5 . Mecklenburg -Schwerin . 46
6. Bremen . 47
7 . Anhalt . . . 54
8. Oldenburg . 55
9. Sachsen -Koburg-Gotha . 56

10. Württemberg . 58
11 . Bayern . 59
12. Hessen . 00
13. Sachsen -Weimar . . 1 . . . . 00
14 . Waldeck . . 60
15 . Schwarzburg-Rudolstadt . . . . 01
10. Sachsen -Meiningen . . . . . . 02
17. Preußen . 03
18 . Braunschweig . 63
19. Schwarzburg-Soudershausen . . . 04
20 . Reuß jüngere Linie . 04
2t . Sachsen . 60

. 22 . Baden . . . 67
23 . Sachsen -Altenburg . 07
24 . Reuß ältere Linie . 73
25 . Lippe . 92
26 . Schaumburg-Lippe . 99

Baden rangiert also in dieser Statistik an
fünftletzter Stelle . Hätten unsere Städtever -
waltungen der Volksschule nicht etioas mehr Auf¬
merksamkeit geschenkt , als die Landgemeinden und
der Staat , so stände Baden vielleicht an letzter
Stelle . Auf dem Lande entfallen durchschnittlich
mehr als 70 Schulkinder auf eine Lehrkraft ; in
sehr vielen Gemeinden sind es IM und noch mehr.
Die Resultate der Schulbildung silld natürlich auch
darnach . Etwas besser ist es um unser Land be¬
züglich der Kosten bestellt , die wir für den ein¬
zelnen Volksschullehrer Pro Kopf des Schülers und
Jahr bezahlen. Baden steht diesbezüglich an
16 . Stelle mit 40 Mk . , während z . B . Bremen,das ain meisten aufwendet, 77 Mk . , Sachsen 50,
Preußen und Hessen 48, Bayern 40 , Württeinberg
42 und Elsaß-Lothringen, das von den süddeutschen
Staaten allein hinter uns zurücksteht , 39 Mark
aufwendet.

Daß wir auch hinsichtlich der für die Volksschule
aufgewendeten Mittel prozentual noch hinter
Preußen rangieren , ist ebenfalls sehr bezeichnend .
Fast unsere sämtlichen Nachbarstaaten haben mehr
Geld für die Volksschule übrig , als dör „ liberale "
Musterstaat.

Diese Tatsachen zeigen wieder, daß der Kampf
ftir die Verbesserung und Hebung unserer Volks¬
schule nickt energisch genug geführt werden kann .
Die Landtagswahlen werden reichlich Gelegenheit
geben , das badische Volk über die z . Zt . herrschen¬
den traurigen Zustände gründlich aufzuklären.
Schuld an ihnen tragen vor allem die Regierung
und die Nationalliberale Partei , welch
letztere die Volksschule in unverantwortlicker Weise
vernachlässigle , solange sie die Herrschaft hatte .

m . Die . badische Volksschule steht anerkannter¬
maßen, insbesondere soweit die Landschulen in Be¬
ttacht kommen , längst nicht mehr auf der Höhe der
Zeit. Dafür liefern unsere Fortbttdungsschulen den
besten Beweis/ „ Ilnserrn Unterrichtsnnnister würde
sicher die Schamröte ins Gesicht steigen , wenn er
einmal unvernmtet den Prüfungen der badischen
Fortbildungsschulenanwohnte» denn deren Resultate
slpd verblüffend schlecht.

" So ungefähr schrieb der
„Volksfreund" vor einigen Jahren . Leider ist dieses
Urteil auch heute noch zutreffend. Die Fort¬
bildungsschulen rekrutieren sich bekanntlich aus den
Lehrlingen der verschiedensten Berufe . Diese
jungen Leute besuchten durchweg die Volksschule . Die
Lehrer der Fortbildungsschulen haben mit denselben
eine Herkulesarbeit an Mühe und Geduld und
dennoch zumeist eine Sysiphusarbeit zu verrichten.
Zuförderst ist es der Schlaf , dem die abgerackerten
Lehrbuben in den Unterrichtsstunden erliegen ; neben
dieser Bekämpfung sieht der Lehrer vor einem
solchen Mangel der elementarsten Kenntnisse im
Lesen, Schreiben und Rechnen , daß Lehrer , Prüf -
ungskommifsarund Zuhörer sich oft geradezu entsetzen
und meinen, sie befinden sich in den Schiuzu . anoen
Bosniens mid nicht im „Muslerlande " Baden . Es

ist gewiß ein schlagender Beweis vom Tiefstand
unserer Dorfschulen — und 80 Proz . der badischen
Bevölkerung besucht nur diese Schule — wenn
selbst ein mittelbadischer Amtsverkündiger endlich
die Kourage findet , den Notschrei auszu¬
rufen , daß Baden hinsichtlich seiner Volks¬
schule dirett neben Mecklenburg , mit dem
Ochsenkopf im Wappen, rangiert . Der be¬
treffende Amtsverkündiger legt in seinenr Not¬
schrei dar, daß die Dorfkinder per Jahr nur 672
Stunden Unterricht haben, hiervon kommen « och
viele Stunden auf öden und geisttötenden Ka-
techisniusdrill. auf das Bibellesen und den Chor-
gesang . Welchem Lehrer sei es bei dieser geringen
Unterrichtszeit und bei überfüllten Klassen
möglich, gute selbständige Schüler auszubllden ?
(Nach einer Statisük vom Juni 1903 gibt es in
Baden massenhaft Schulklassen von 70 bis 110
Schülern. Siehe Gartenlaube Nr . 4 d . I .) Wenn
die Amtsverkündiger endlich zu der Einsicht kommen,
daß eine gründliche Schulreform nöttg ist,
und wenn sie eifrig Propaganda machen , daß die
Volksschulen wie es bei den höheren Schulen der
Fall ist, vom Staate erhalten werden, so dürfen
wir vielleicht auf fernere Erleuchtung hoffen. Viel¬
leicht anerkennen die Amtsverkündiger nach Jahr
und Tag auch unsere weitere Forderung , daß alle
Schulen bis zur Universität k o st e n l o s und wo
nötig mtt freier Verpflegung dem Volke
zur Verfügung stehen sollen . Freilich nur solchen
Schülern, welche nach Beendigung der tüchtigen
Volksschule sich als talentiert und geeignet er¬
wiesen haben .

Dadurch würde es vermieden, daß protegierte
Strohköpfe die besten Schulen besuchen und später
die wichtigsten Stellungen einnehmen könnten,
dieweil eine Masse von Intelligenz und Talent
aus den unteren Schichten des Volkes brach liegen
bleibt und nicht zur Entfaltung koinmen kann,
Zustände wie sie heute unsere Dorfschulen zunieist
aufweisen , find ein »vahrer Hohn auf unser Zeit¬
alter der Kultur . Entweder hat die oberste Schul¬
behörde keine Kenntnis von diesen traurigen Zu¬
ständen — was aber kaum auzunehmen ist — oder
sie teilt die Ansicht jenes bornierten ostelbischen
Junkers , der erklärte : „Die Leute , die nicht recht lesen
und schreiben können , sind mir die liebsten "

. So
lauge die Massen dumm und arm sind , sind sie
auch „u n t e r t ü n i g "

. Glücklicherweise gibt es
aber heute eine große starke Partei , welche die
Volksinassen aufrüttelt und zuiu Kampfe gegen
seine Unterdrü cker aufruft.

Deutsches Reich*
Das preußische DreiklasfenwaHlrecht sollte

nach einem früher bestandenen Plane noch im
Laufe dieses Jahres abgeändert werden . Aller¬
dings waren nur ganz geringfügige Eingriffe ge¬
plant . Nach der „ Deutschen Tageszeitung " hat
man diese Absicht vorläufig ganz aufgegeben ,
wenigstens soll dem jetzt tagenden preußischen Drei -
klassenparlameut keine derartige Vorlage zugehen.

Der Gesetzentwurf über die Berufsvereine
ist inl Reichsschatzamt des Innern fertig ausge¬
arbeitet und wird demnächst an den Bundesrat
gehen . Dagegen sind die ebenfalls im Reichsamt
des Innern betriebenen Vorbereitungen für den
Gesetzentwurf über Arbeitskammcrn noch so wett
im Rückstände, daß noch nicht einmal die Grund¬
züge fixiert sind.

Ei « Kulturbild aus Südwestafrika . Zu
welchen furchtbaren Taten der Verzweiflung der
Durst in der südwestafrikanischen Wüste zwingt,
lehrt ein Brief, den ein aus der Provinz Hannover
stammender Soldat in die Heimat gesandt hat .
Nach einer Schilderung der am 14. Januar statt¬
gefundenen Ankunft in Lüderitzbucht heißt es :

Hier in Lüderitzbucht trat uns gleich ein Kriegs¬
bild vor Augen : in de» Bergen hatte man eine
Patrouille verdurstet auigefunden . Der Gefreite lebte
noch , war aber vom Durst wahnsinnig geworden ,
seine beiden Kameraden fand man tot mit geöffneten
Pulsadern — sie hatten ihr eigenes Blut ge¬
trunken.

Und all dies Elend um nichts und wieder nichts!
Um einen allein durch die Schuld der Weißen selbst
angezettelteu Rachekrieg durch ühren zu können !
Und das deutsche Volk sieht zu und zahlt willig
die Kosten !

Husland*
Frankreich .

ac Der Organisationsent -vurf der geeinte «
französischen Partei rst soeben durch die Einigungs-
kommiision vero , cntlicht worden . Der Artikel 1 setzt die
Prinzipien der veretni. ,ten Partei wie folgt fest : Ver-
st . ndigung und gemein ames Handeln niit der inter¬
nationalen Arbeiters oft : politische und ökonomische
Organisaiion des Proletariats in eine Älassenpartei mit
dem Ziele , d e po . i iiche Macht zu erobern , um die
ä ozialiüerung der Proouklions und Austansämiiitel. d. h.
die llmwandlung der tapitalisti chen in eine tolleltivislische
und kommunistische Gesellschaft herüeizuuihren. Aach
Auikel 2 soll der Name der geeinten Partei in Zukunft
lauten : Sozialistische Partei , französischer Peil der Inter¬
nationale der Arbeit l arti oci 1 st . s -c i >n frunoaise
<! • i'liit . a l ionaJe ou riere . Der Artikel 3 v rpfiichtet
die beikretenden Mitglieder auf die Prinzipien , die
Statuten und die Tak ik der Par ei . Die nachfolgenden
Artitel reeeln die Organisation der Partei , Der Itmer-
bau ist d e Gruppe ; die Gruppen eines Ortes lin Paris
die eines Stadtbezirks ) bilden zusammen eine Sektion ;
die Sekt cnen eines ö eparlements werden vereinigt zueiner Füleration . Den Moderationen steht ein Ueber -
wachung recht über die Kandidaturen zu : Die oberste
e-njtanz er Partei ist der alljährlich zu ammentretende
National ! : n - reß. zu welchem die Kongresse der Föde¬
rationen die Delegierten entsenden . Die Zahl der
Delegierten wird bestimmt nach der Zahl der beitrag -
teistenden Mitglieder. Die Leitung der Partei wird
enteilt „ 'JiC-tionulrat " anvertrant . Diese Körperschaft setzt
sich aus Delegierten aller Föderationen zuiammen. Die



wurde Leimpeters zu 3M Mk . und Kalinowsky zu 160
Mark Geldstrafe verurteilt .

Vier Parteigenosse « auf einmal gingen am
Samstag in Königsberg ins Gefängnis , um 14 Tage
lang darüber nachzudenken , daß sie diese Freiheits¬
entziehung dem Königsberger Freisinn zu verdanken haben,weil sie von dem Versammlungsrecht nach allgemeinen
Begriffen Gebrauch machen wollten. Freisinniger Helden¬
mut stempelte dies als Hausfriedensbruch und lief zumKadi.

Massendemonstration gegen die schwedische
Zuchthausvorlage . Am Sonntag haben in verschiede¬
nen Städten Schwedens große Protestversanmilungen
gegen den von der Regierung eingebrachten Gesetzent¬
wurf , der streikende Arbeiter mit Geld- und Gefängnis¬
strafe bedroht, stattgefunden. Die Arbeiterschaft Stock¬
holms versammelte sich, 15—20 000 Mann stark, auf dem
alten Sammelplatz bei „ Lill-Jans " . Es wurde eine
Resolution angenommen, die sich sowohl gegen den Re¬
gierungsentwurf , als auch gegen die von reaktionärer
Seite eingebrachten Anträge zur Einschränkung der Be¬
wegungsfreiheit der Gewerkschaften wendet und mit den
Worten endet : „ Nieder mit den Klassengesetzen. Vor¬
wärts für Freiheit und Menschenrecht !" ®tf Ver¬
sammelten zogen dann durch die Stadt nach dem Volks¬
hause . Die Polizei versuchte an mehreren Plätzen den
Zug zurückzudrüngen und zu zerteilen, und war nament¬
lich darauf bedacht , Ansammlungen vor den Wohnungen
der Minister Boström und Berger zu verhindern. Ein¬
zelne Personen wurden verhaftet , jedoch bald wieder
entlassen mit der Weisung , anderen Tags zum Verhör zu
erscheinen . Im allgemeinen verhielt sich die Polizei
ziemlich verständig und human, so daß die Demonstration
ohne nennenswerte Zwischenfälle verlief.

Soziale Rundfcbau»
* Die Nenburgweicrer Backsteiufnhrleute hielten

am Mittwoch Abend im Gasthaus zu den „ Drei Lilien"
eine Versammlung ab . Die Streikleitung gab bekannt,
daß die Firma Mall sich zu einigen Zugeständnissen bereit
erklärt habe. Nach kurzer Debatte wurde einmütig be¬
schlossen , den Streik weiter zu führen. Was für die
Firma Fitterer und Schindele nicht unmöglich ist, sollte
für die Firma Mall erst recht möglich sein. Letzterearbeitet nun einmal nach dem Rezept der Groß-Indu¬
striellen und da gibt es bekanntlich keine Rücksicht . Da
aber alle Versuche, fremde Fuhrleute zu bekommen , fehl¬
schlagen , so versucht man es bei den Fuhrleuten mit
schönen Versprechungen , und wenn diese nichts nützen,niit Drohungen , selbstverständlich aber vergebens. Wenn
aber der Herr Geschäftsführer Ganz meint, daß das
nun der Dank sei dafür , daß er hiesige Mädchen be¬
schäftigt , so wollen wir ihm sagen, daß andere Leute der
Meinung sind , daß man dafür nicht dankbar zu sein
braucht.

* Mit schwarzen Listen arbeiten die Herren
Gipsermeister in Mannheim , wo bekanntlich die Gipser
und Stukkateure zurzeit im Streik stehen . Nach Ausbruch
des Streiks gelang eS, eine Anzahl der Mannheimer
Gipser in Karlsruhe unterzubringen . Das blieb den
Mannheimer Herren Meistern nicht verborgen und flugs
sandten sie schwarze Listen nach Karlsruhe . Wider Er¬
warten entsprachen die Karlsruher Meister, die vor kurzem
bei Abschluß des Tarifvertrages mit den Gehilfen eine
ganz verständige Haltung einnahmen, den Wünschen ihrer
Mannheimer Kollegen , indem sie die von Mannheim hierher
gekommenen Gipser maßregelten. Die Karlsruher Gipser
haben bereits Stellung zu diesen Maßregelungen ge-
nonimen. Wenn . es den Karlsruher Gipsermeiftern ernst
ist mit der Ausrechterhaltung des durch den Tarifabschluß
geschaffenen Verhältnisses, so werden sie die Maß¬
regelungen zurücknehmen müssen .

Die Bewegung der Maler nsw. in Nürnberg
spitzt sich auf eineil Konflikt zu. Die beiderseitigen Unter¬
handlungen sind an der Frage der Stundenlöhne ge¬scheitert . Tie Arbeiter forderten für jüngere Gehilfen40, für ältere 50 Pf . Mindestlobn, in der Verhandlung
gingen jedoch die Gehilfenvertreter auf 48 Pf . zurück ,
während die Unternehmer im allgemeinen nur 40 Pf .
Stundenlohn bewilligen wollen , der zudem noch auf
3 Jahre ohne jede Steigerung festgelegt werden soll.
Eine Arbeiterversammlung lehnte ■dieses Ansinnen ein¬
stimmig ab , so daß der Kampf jederzeit entbrennen
kann .

eo. Der Bund der belgischen Genossenschaften
hielt am Sonntag in« Maison du Peuple in Brüssel
seinen Jahreskongretz ab ; es handelt sich hier um die¬
jenigen Genossenschaften , die der Arbeiterpartei zugehören.
Viktor Serwy , der Sekretär des Bundes, gibt den Bericht
über den gegenwärtigen Stand des Genossenschaftswesens
in Belgien. Danach bestanden Ende 19 >>1 insgesamt 188
Konsum - und 25 Produktiv-Gcnosienschaften , welche der
Arbeiterpartei angchören, beziehentlich mit der Föderation
in geschäftlicher Verbindung standen . Die Leitung des
Verbandes, die zugleich die Funktionen unserer Großein-
kanfs -Genosscnschaitcn ausführt , hat im Jahre 1804 einen
Umsatz von 1,6 Millionen Frank gehabt und dabei einen
Reingewinn von 24 684 Frank erzielt. Tie vier größten
Genossenschaften sind : Der „ Prozeß " von Jolimont mit
^OOOO Mitgliedern , die „ Maison du Peuple" von Brüssel
mit 20000 Mitgliedern , der „ Vooruit" von Gent (6000
Mitglieder ) und „ La Concorde " von Roux (10000 Mit¬
glieder) ; diese vier erzielten zusammen einen Umsatz von
über 11 Millionen Frank . Die Arbeiter-Genossenschaften
vereinigen ca . 100 000 Familien oder 1 13 der ganze
Bevölkerung Belgiens . Eine Resolution, in welcher ^ ,
den Mitgliedern der sozialistischen Arbeiterpartor zur
Pflicht gemacht wird , den Konsum - Genossenschaften an¬
zugehören, ihre Bedürfnisse von diesen zu beziehen und
die Genossenschaftsidee zu propagieren, fand Annahme.
Ferner wird beschlossen, die Herausgabe einer Wochen¬

schrift, die der Agitation für das Genossenschaftswesen
dienen soll .

Gericbtszeitung.
Lahr, 12 . April . Heute fand vor' dem Kriegs¬

gericht der 39. Division die Verhandlung gegen den
Unteroffizier Naß von der 5 . Batterie des Artillerie-
Regiments 66 statt. Der traurige Vorfall , der ein
blühendes Menschenleben vernichtete und an welchem dem
Angeklagten die Schuld beigemessen wird, ist nach der
„ Lahrer Zeitung" kurz folgender : Sergeant Wienke und
Unteroffizier Naß von der 6 . Batterie Feldartillerie -
Regiment 66 waren am 14. Februar d . I . in die Nähe
von Kappel a . Rh. kommandiert worden, um eine Be¬
sichtigung der Schießscheiben für das am folgenden Tage
abzuhaltende Scharfschießen vorzunehmen. Als sie diesen
Auftrag erfüllt hatten , hielten sie sich noch einige Zeit in
einer Wirtschaft in Kappel auf. Beim Aufbruch ritt der
Unteroffizier Naß, der angetrunken war , in allzu scharfem
Galopp die Straße entlang und stieß mit dem Sergeanten
zusammen , dessen Pferd sich überschlug und auf den Un¬
glücklichen zu liegen kam. Dieser erlitt so schwere Ver¬
letzungen , daß er, ohne wieder zum Bewußtsein ge¬
kommen zu sein, am 21 . Februar verstarb.

Das Kriegsgericht setzte sich zusammen aus drei
Kriegsgerichtsräten und folgenden Offizieren der hiesigen
Garnison : Major Koch , Hauptmann Freusberg und Ober¬
leutnant Jffland . Als Vertreter der Anklage fungierte
Kriegsgerichtsrat Rump. Verteidiger war Herr RechtS-
anlvalt Gebhardt . Die Anklage lautete dahin, daß der
Unteroffizier durch Fahrlässigkeit den Tod eines Menschen
herbeigeführt habe. Kurz nach 12 Uhr mittags begann
die Verhandlung, und um Uhr wurde nach viertel¬
stündiger Beratung das Urteil gefällt, das auf 6 Monate
1 Woche Gefängnis lautete . Von einer Degradationdes Angeklagten wurde abgesehen . Der Verteidiger hatte
Freisprechung beantragt . Der verurteilte Unteroffizier
erklärte, sich die Berufung Vorbehalten zu wollen .

iften y
uzen, Moi
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Badifcbe Chronik.
* Karlsruhe , 15 . April .

Zur Wahlarbeit kommen die Parteigenossen am
Sonntag Vormittag 8 Uhr im „Auerhahn " (Schützen-
straße) zusammen . Keiner, der als Parteigenosse gelten
will, darf sich jetzt drücken. Es gibt eine Menge Arbeit
zu bewältigen ; je mehr Genossen sich dazu einfinden ,
desto rascher wird sie bewältigt . Oft genug müssen die
Arbeiter Ueberarbeit leisten um kargen Lohn, sie werden
gerne auch einige Sonntagsstunden opfern, um der Partei
zum Siege zu verhelfen. Auf also zur Wahlarbeit am
Sonntag Morgen !

* Di » Miihloeltffeftkr die Stadtverordneten¬
wahl weist, wie das bei der Aufstellung aus Grund des
Adreßbuches nicht anders zu erwarten trinr , pi -1- MLng.k
auf. Auch scheinen alle diejenigen Wahlberechtigten,
welche erst nach dem 15. April seit zwei Jahren hier
wohnen oder verheiratet sind , nicht eingetragen zu sein .
Man hatte nämlich die Absicht, schon am 15 . April die
Wählerliste abzuschließen ; jetzt erfolgt der Schluß der
Wählerliste aber erst am 18. April. Mithin sind alle
diejenige» , welche am 18. April die Voraussetzungen des
ß 9a der Gemeindeordnung für die Wahlberechtigung seit
zwei Jahren erfüllen, in die Wählerliste einzutragen.
Wir bitten, dies zu beachten .

Caufende von Gemeuidewäblerti
haben sich noch nicht darum bekümmert, ob ihre
Namen in die Wählerliste eingetragen sind. Sie
sollten nicht versäumen, ain morgigen Sonntag

üie Wählerliste einzusehen .
Wer nicht in die Wählerliste eingetragen ist,

der muß sofort am Montag , spätestens aber am
Dienstag , im Rathaus 2. Stock, Zimmer Nr . 66,
seine Eintragung verlangen . Dabei ist es zwecks
mäßig , die Steuer - und
nehmen.

Wähler der dritten Klasse
Klassenwahlsystem entrechtet
auch noch leichtfertigerweise euer Wahlrecht fahren.
Die Stadtverorduetenwahl ist die einzige Gelegen¬
heit, die ihr habt, um eure Meinung über die Ge¬
meindepolitik zum Ausdruck zu bringen . Sichert
euch euer Wahlrecht , indem ihr die Wählerliste
einseht , die in folgenden Lokalen aufliegt :

In der Expedition des „ Volksfreund" ,
Luisenstratze 24.

Bei Schaufelberger , Rüppurrerstr . 38 .
Bei Lutz , Durlacherstr. 81 .
Bei E b e r l e , Lessingstr . 40.

' * Das Gesamtgewerbegericht war am verflossenen
ontag zu einer Sitzung zusammengetreten. Neben der

Bildung einer Streilschlichtungskommission handell es
sich um die Abgabe eines Gutachtens, über die Festsetzung
der Durchschnittswerte der Naturalbezüge auf dem Ge¬
biete der sozialen Gesetzgebung . In die Streikschlichtungs-
kommission wurden bestimmt seitens der Arbeitgeber die
Herren Fabrikant Brand und Malermeister O b e r l e ,

ilmlagezettel nntzu-

!
'

Ihr seid durch das
genug. Laßt nicht

parlamentarische Fraktion ist iin Nationalrat kollektiv
vertreten ; die Zahl der Abgeordneten im Nationalrat soll
ein Zehntel der Delegation aus den Föderationen nicht
überschreiten , soll aber in keinem Falle unter 5 sein . Als
Einzelpersonen aus den Föderationen dürfen Deputierte
in den Nationalrat nicht gewählt werden . 15 Mitglieder
des Nationalrats werden direkt vom Nationalkongreß
gewählt und diese bilden den ständigen Ausschuß , der die
Parteigeschäste erledigt. Zum Nationalkongreß können
nur solche Parteigenossen gewählt werden, die mindestens
eine dreijährige Mitgliedschaft hinter sich haben. — Der
5. Abschnitt enthält Bestimmungen über die Kammer-
siaktion, die von allen bürgerlichen Parteien gesondert
zu sein und nur aus den Gewählten der Partei zu be¬
stehen hat . Die Deputierten haben sich an die von der Partei
beschlossene Taktik zu halten ; die Fraktion hat den
National -Kongressen alljährlich Bericht über ihre Tätig¬keit zu erstatten. Die Kandidaten haben eine Erklärung
zu unterzeichnen , in welcher sie das Versprechen abgeben,die Prinzipien der Partei und die Beschlüsse der
nationalen und der internationalen Kongresse zu respek¬tieren . — Der Ausschluß aus der Partei kann nur er¬
folgen , wenn ein schwerer Verstoß gegen die Prinzipien
oder das Statut der Partei vorliegt oder wenn der Be¬
treffende sich schwere Schädigungen der Partei zu Schul¬
den hat kommen lassen . Beschwerden gegen und Diffe¬
renzen zwischen Mitgliedern oder Gruppen der Partei
sind einem Schiedsgericht zu unterbreiten, zu welchem
jede der streitenden Parteien eine gleiche Anzahl von
Schiedsrichtern zu wählen hat . Der Vorstand der
Föderationen oder wenn es sich um Föderationen selbst
handelt, ein Mitglied des Nationalrats , wird als Un¬
parteiischer in das Schiedsgericht delegiert. Als letzte
Instanz entscheidet cndgiltig der Natioualkongretz . — Die
Kontrolle der Parteipresse ist dem Nationalrat über¬
tragen . Artikel 51 besagt, daß das Recht der freien
Diskussion der Parteipresse für alle Fragen des Prinzipsund der Taktik vollauf gewahrt bleibt, daß sich aber alle
sozialistischen Zeitungen und Zeitschriften bezüglich der
Altion c>en Beschlüssen der nationalen und internationalen
Kongresse zu unterwerfen haben. Die Zeitungen und
Zeitschriften , welche sich im Eigentum der Partei befinden ,oder befinden werden, sind der Kontrolle des National¬rats , tvelcher auch die Redakteure anstellt , unterworfen.Dieser kann die Redaktionen wegen deren Haltung zur
Rechenschaft ziehen und eventuell die Aufhebung jederVerbindung mit der Partei beantragen . Den Mit¬
gliedern der Partei kann durch Kongreßbeschlutz die Mit¬arbeit an solchen Blättern untersagt werden , die in be¬
leidigender und verleumderischer Weise gegen die
Partei schreiben . In die en Fällen werden die Betreffen¬den aus der Parteikasse entschädigt . — Solveit die haupt¬
sächlichsten Punkte des Entwurfs , den eine Subkommissinn
ausgearbeitet und den die Einigungskommissionmit Aus¬
nahme von zwei Paragraphen zu dem ihrigen gemachtbat .. Die Kommission wünscht den Namen der zu-
kün tigen Partei umzuändern in „ Sozialistische Arbeiter¬
partei " . Ferner wird noch die Streichung des 8 16 ,lvonach den Föderationen auch noch Delegierte zumNalionalkongreß nach Maßgabe der bei den Wahlen er¬
langten Stimmenzahl zügeln lligt werden soll, gefordert.Der ganze Entwurf wird nun

'
dem zu Ostern in Paristagenden allgemeinen Einigungskongreß zur Beschluß-

fassung unterbreitet werden .

Hus der Partei»
Zusammenkunft der internationalen Sozialdemo¬kratie in Konstanz. Auf der Landeskonferenz der deut¬

schen und österr.-ung. Sozialdemokraten in "
der Schlveiz

zu Pfingsten 1904 in Winterthur wur^ e beschlossen, ge¬
meinschaftlich mit der sozialdemokratischen Partei des
1 . badischen Reichstagslvahlkreises im Jahre 1905 in
Konstanz ^

cine Zusammenkunft der internatio -
nalen Sozialdemokratie zu arrangieren . Dieser
Beschluß wurde im lvesentrichcu dadurch herbekgeführt ,weil es in diesem Jahre gerade 10 Jahre her sind , daßauf dem Hohentwiel auf deutschem Boden jene denk¬
würdige internationale Zusaminenkuuft stattfand, an ioclche
sich die äl ! ere » Parteigenossen mit freudigem Gefühl er¬innern werden. Wir teilen den Parteigenossen nun mit ,daß das Fest am Sonntag den 16 . Juli in
K o n st a » z statkfindet .

Es ist folgendes Programm a . (gestellt : Von vor¬
mittags 8 Uhr ab Empfang der auswärtigen Gäste am
Bahnhof und Hafen. Von vormittags ll Uhr ab Kon¬
zert auf dem Festplatz ( von der Musi kapelle „ Frohsinn" -
Winterthur und Musikkapelle Kreuzlingen) . Nachmittags1 Uhr Festzug durch nuchrere Straßen der Stadt . Nachdem Fcstzug auf dem Festplatz : Konzert, Gesangsvorträgeund Festreden von August Bebel , ReichStagSabgeord -
ncter, Berlin , Dr . Vittor Adler , Wien , H . G r e ü I i ch,Natioualrat , Zürich .

F e ft k a r t e n , ivelchc sichtbar zu tragen sind , im
Vorverkauf ü Person 25 Pfg . = 30 Cts . -- 80 Heller.
Au der Kasse am Festplatz 50 Pfg . 00 Cts. — 60
Heller.

Alle Anfrage» , Mitteilungen ustv . sind an A. K r o h n ,
Konstanz , zu richten .

Als Landtagskandidat für den l 5. hessischen Land¬
tagswahlbezirk (Jsenburg -Sprendlingen -Langeu) anstelledes bisherigen Vertreters des Kreises , Eramcr -Darm -
stadt, der auf eine erneute Kandidatur verzichtet , wurde
Gcnosie Rechtsanwalt Dr . Fulda in Darmstadt auf-
c estellt . Dr . Fulda war bereits bei den letzten Darm¬
städter Stadtverordnetenwahlen von unseren dortigen
Genossen mit als Kandidat anfgeüellt orden .

Strafkonto der Arbeiterbewegung . Der Geu-
darmeubeleidigung wurden schuldig bcf mde» die Ge¬
nossen Leimpeters und Kalinowsky . In dem
polnischen Teile der „ Bcrgarbcitorzeitung" haben sie
einen Artikel veröffentlicht , iii dem mehrere Beleidigungeneines pberschlesischeuGendarmen ge

'und . u wurden. Dafür
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Cbeater, Kunst und Cdiffenfcbaft.
Br . Hoftheatcr . Die Verantwortung , welche die

Geueralintendanz für den gestrigen ^ heatcrabeud zu
tragen hat , erfordert starke Schultern . Wir können uns
daher kurz fassen. Gegeben wurde „ Ohne Liebe " ,
Lust piel in einem Akte von Marie von Ebner -
Eschenbach ; „ Der Bär " , Groteske in einem Akt
von Anton Tschechow : „ Der gcmiitliche Kom¬
missär" , Lebensbild in einem Akte vo» George
E o u r t c l i n e .

Eine reichhaltige Speisekarte, von der lvir nur die
beiden letzten Gänge zu genießen Gelegenheit hatten.
Auf unsere Frage nach dem ersten Gange beglückwünjchte
man uns zu unserer Abuesenheit ! Die „ Bären -
groteske " des Herrn Anton T s ch e ch o w war jeden¬
falls für uusern Geschmack zu russisch . Herr Herz , der
als polternder , rücksichtsloser, ja zuweilen brutaler Guts¬
besitzer Smirnow die Titelrolle gab, war ausgezeichnet ,
desgleichen Fräulein P o d e ch t e l , als „ ewig " trauernde
junge Witwe. Das vorzügliche Spiel konnte jedoch das
dem Stücke geltende Zischen eines beträchtlichen Teils
des Publikums nicht verhindern. Der ganze Vorwurf
dieser Groteske leidet an und für sich schon an dem
Mangel irgendwelcher Bühnen - Existenzberechtigung .
„Der gemütliche Kommissär" soll ein Lebensbild sein,
ist jedoch alles andere als das und wenn man nach den
beiden ersten Einaktern für den Schluß des Abends sichder Hoffnung hingab, daß es kaum noch schlechterkommen
könne , so sah man sich derb getäuscht . Ein derartiger
Blödsinn in vollständig ebenwertiger Form kann vielleicht
auf einem Pariser Vorstadttheater Hausrecht genießen ,aber auf unserer doch sonst jo rücksichtsvoll behandelten
Hofbühne? Ganz abgesehen davon, daß es wohl kein
Polizeikommissariat am der Welt geben dürste , dem man
zumuten könnte , hier Modell geständen zu haben. Die
Herren Höcker , Wassermann und Kemps setzten
auch hier alles ein , einen Erfolg vermochten aber auch
sie dem sogenannten „ Lebensbilde" nicht zu erringen,weil es eben unmöglich war . Für unmöglich hattenwir es ober auch gehalten, auf unserer Hofbühne die
Bekanntjchaft derartig minderwertiger Elaborate machen
zu können . Wir sind gewiß die Ersten mit, welche es
dankbar anerkennen , wenn unser recht karg bemessenes
Lustspiel -Repertoir eine Erweiterung erfährt , stehen je¬
doch andererseits natürlich auf dem Standpunkt , daß dies

nicht auf Kosten der Qualität desselben geschieht. Der
gestrige Abend lväre besser nicht gewesen .

8pielplan des 6roßb . ßoftbeaters.
Von Sonntag , den 16 . bis mit Dienstag , de»

25 . April 1965 .
Sonntag , 16 . April. 0 . 50. Neu einstudiert : „ Die

Legende von der heil . Elisabeth ", von Liszt , szenisch
dargestellt in 2 Akten und 7 Bildern . Anfang halb 7 Uhr ,Ende 9 Uhr .

Dienstag . 18. April. B . 50. „ Jlsebill , das Mär¬
lein von dem Fischer und seiner Frau " , eine dra¬
matische Symphonie von Friedrich Klose, Gedicht von
Hugo Hoffinann. Anfang 7 Uhr , Ende nach halb
10 Uhr .

Sonntag , 23 . April. A . 50. „ Die Jungfrau von
Qrleans " , Trauerspiel in 5 Akten , nebst einem Vor¬
spiel von Schiller. Anfang halb 7 Uhr, Ende nach
10 Uhr. „ Johanna " : Gertrud Felsegg vom Stadttheater
Straßburg .

Montag , 24 . April . XXIII . außer Ab . „ Tann -
hänser und der Sängerkrieg auf der Wartbnrg " ,in 3 Akten von Richard Wagner. Anfang 6 Uhr , Ende
halb 10 Uhr. „Elisabeth" : Margarete Brandos vom
Hoftheater in Mannheim als Gast.

Dienstag , 25 . April. B . 51 . „ Tranmnlus " , tra¬
gische Komödie in 5 Akten von Arno Holz und Oskar
Jerschke . Anfang 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr.

Kleines feuilleton.
Wie Mcunicr zur sozialen Kunst kam. Der

belgische Dichter Camille Lemonnier hat dieser Tage er¬
zählt , wie der kürzlich verstorbene Bilhauer KonstantinMeunier auf dem Schloßberge zu Mons , als er in das
von Rauch und Blut erfüllte Land der Kohleuschächte
hinabsah, die künstlerische Offenbarung der Welt der
Arbeit empfing . Der Bildhauer war damals der Wander-
gefährte des Dichters, der ausgezogen war , um sein
Heimatland , wie es wirklich ist, kennen zu lernen. Le¬
monnier hot die Eindrücke dieser Reise in seinem Buch
La Belgique gesammelt niedergelegt. Tie beiden traten
in die Werkstätten ein , zogen die Kanäle entlang, hörten
die Fabrikpfeifen sausen und blickten in die Flammen der
Schmieden. Meunier kehrte als neuer Mensch zurück ,
voll Bewunderung für den Arbeiter des Bergwerkes und
der Fabrik. Er begann, als Fünfzigjähriger, in dieser

neuen Richtung mit einem ziemlich stark im Stil der
Spanier gehaltenen Bilde, das die Nachtwache nach der
Katastrophe im Schacht La Bonle darstellt. Man sah
darauf in einem schlecht erleuchteten Schuppen Leichen
ausgestreckt , von schlagendem Wetter entstellte Leiber und
bei ihnen Frauen , die Leichentücher nähend. Meunier
hatte die Nachtwache mit den Frauen durchgemacht und
die Toten die ganze Nacht betrachtet. Der Eindruck ver¬
ließ ihn in seinem ganzen Leben nicht. Niemals konnte
er von den Bergarbeitern sprechen, ohne Angst und Mit¬
leid zu empfinden .

Ein Eisenbahnfchaffner als preisgekrönter
Schriftsteller . Eine Wiener Zeitschrift hatte drei Preise
ausgeschrieben für eine Arbeit über die Bedeutung
Schillert als Volksdichter . Die drei Preisgewinner
waren ein Bürgerschullehrer, ein Literarhistoriker und ein
Schaffner der Staatsbahnen , namens Franz Swoboda.
Tie Sache erregt natürlich Aufsehen . Wer da lveiß , wie
anstrengend und aufreibend der Dienst eines Eisenbahn¬
schaffners in Oesterreich ist, der allein Ivird die Be¬
geisterungsfähigkeit des Mannes ermessen können , der bei
so erschöpfendem Beruf noch Zeit und Muße findet , sich
eingehend mit Schiller zu befassen und eine so ernste ,
tüchtige Arbeit über den Dichter fertig zu bringen , daß
ihr ein Preis zuerkannt werden muß. Franz Swoboda
wurde eine bessere Erziehung zu Teil, doch des Lebens
Not zwang ihn zu einem Dasein in Niedrigkeit. Er ar¬
beitete viele Jahre lang als schlecht bezahlter Gchilfe ini
Bildhauergewerbe, und die Anstellung als Schaffner bei
den Staatsbahnen , wo er jahraus , jahrein mit den Last¬
zügen fährt , war für ihn rin Glückssall . Seine kargen
Mußestunden widmete er der Beschäftigung mit der Dicht¬
kunst und namentlich mit Schiller, den er besonders in
sein Herz geschlossen hat.

Die öffentlichen Schulen Rew - Dorks , die jetzt
jährlich 80 Mill . Mark kosten, haben ihre Hundertjahr¬
feier vor kurzem begangen. Es sind über 500 Schul¬
gebäude, in denen mehr als eine halbe Million Kinder
unterrichtet werden. 12 000 Lehrer und Lehrerinnen, die
ein Gesamtgehalt von 72 Mill. Mark beziehen , unter¬
richten an diesen Schulen. Die Ergebnisse sind aber, wie
die Revue schreibt, nicht so erfreulich , wie man nach den
Riesenziffern erwarten sollte . 38 Proz . der Kinder, die
die öffentlichen Schulen New-Uorks besuchen, sind geistig
zurückgeblieben ; 70 000 sind ungenügend
genährt . Diese Tatsachen , die man vor kurzen, fest-

seitens der Arbeitnehmer die Herren Blechner Dietrich
und Schreiner T a p p e r t . Man darf wirklich gespannt
sein, wie die Herren Brand und Oberle sich als Mit¬
glieder der Strcikschlichtungskommission anlassen . Bisher
hat man bei diesen beiden Herren noch nicht viel von
den Eigenschaften zu entdecken vermocht , die sie besonders
geeignet erscheinen lassen könnten als Mitglieder einer
Schlichtungskommission . Bezüglich der Festsetzung des
Durchschnittswertes der Naturalbezüge einigte man sich
auf den Satz von t,50Mk . pro Tag für alle gewerblichenArbeiter ohne Unterschied des Alters und Gejchlechts.* Eine Generalversammlung der allgemeinen
QrtSkrankentasse wird am Montag , den 17 . April ,abends 8 Uhr, im großen Rathaussaal stattfinden. Auf
der Tagesordnung stehen folgende Punkte : 1 . Abnahme
der Rechnung des Vorjahres , 2. Anträge und Ver¬
schiedenes.* Das Gewerkschaftskartell hielt am Donnerstag
Abend die monatliche Delegierten-Versammlung ab . Auf
der Tagesordnung stand » . a . die Wahl eines Arbeiter¬
sekretärs. Als solcher wurde Genosse Albert Willi ge¬
wählt . Zur Wahl des Ausschusses bei der Landes- Ver¬
sicherungsanstalt Baden wurde das seitherige Ausschub¬
mitglied Blechner Johann Heid wiederumvorgeschlagen .
Sodann beschäftigte sich die Versammlung noch mit der
Festsetzung der Durchschnittswerte der Naturalbezüge auf
dem Gebiete der sozialen Gesetzgebung . Die Versamm-
lung kam nach längerer Diskussion zu der Ansicht, daß
der vom Gewerbcgericht empsohlene Satz von Mk. 1,50

,tn:o Tag zu nieder gegriffen sei und daß der Satz von
Mk . 1,70 eher den tatsächlichen Verhältnissen entspräche .
Pie Besprechung der am hiesigen Plutze im Gang befind¬
lichen Lohnbewegungen mutzte wegen der vorgerückten
Zeit von der Tagesordnung abgesetzt werden .

* Vom Karlsruher Mädchen -Gymnasium . Mit
Staatsministerial - Entschließung vom 21 . Januar 1904
Nr. 44 wurden dein Karlsruher Mädchen -Gymnasium die
gleichen Berechtigungen verliehen, wie sie dem Knaben-
Gymnasium mit dem alten . Lehrplan zustehen . Unterm
11 . Februar 1904 hat der Stadtrat die Großh. Ober¬
schulbehörde ersucht, die Anerkennung der Berechtigungen
des Mädchen -Gymnasiums auch durch die übrigen deutschen
Bundesstaaten herbeizuführen, wodurch der Großh . Ober¬
schulrat mit Erlaß vom 5. Mai 1904 Nr . 6765 erwiderte,
daß Verhandlungen zu diesem Behufs eingeleitet seien.
Wie sich nun aus einem Erlaß des Großh . Ministeriums
des Innern vom 8. März d . Js . Nr. 9216 ergibt, steht
die Anerkennung der Berechtigungen des Mädchen -
Gymnasiums durch den Bundesrat immer noch aus und
werden daher die Abiturientinnen deS Mädchen -
Gymnasiums zu den ärztlichen Prüfungen nur zuge¬
lassen , wenn sie außer der bereits bestandenen noch eine
weitere Reifeprüfung an einem Knaben- Gymnasium ob¬
legen oder hievon durch einen besonderen Beschluß des
BundeSrates entbunden sind . Der Stadtrat beschließt,
dem Herrn Unterrichtsminister durch eine Abordnung die
dringende Bitte zu unterbreiten , es möge mit aller Be¬
schleunigung die Anerkennungder dem Mädchen -Gymnasium
verliehenen Berechtigungen eines deutschen Gymnasiums
durch den Bundesrat herbcigeführt werden. Eine Ver¬
weigerung dieses Anerkenntnisses ist ausgeschlossen , weil
der Lehrplan des Mädchen -Gymnasiums mit dem des
Knaben- (Reform- ) Gymnasiums völlig übereinstimmt.

K.V. V . In der Generalversammlung des Ver¬
eins zur Hebung des Fremdenverkehrs für Karls¬
ruhe «nd Umgebung knüpfte sich an den vom Vor¬
sitzenden Herrn Stadtrat O st e r t a g erstatteten inter¬
essanten Jahresbericht eine erfreuliche Debatte, aus der
wir folgendes hervorheben möchten : Herr Kindler
wies auf den Umstand hin, daß eine Reihe von Ge¬
werben, die eigentlich ein lebhaftes Interesse am Ver¬
kehrsverein bekunden sollten , nur durch wenige oder gar
nicht im Verein vertreten seien . So weise Karlsruhe
eine bedeutende Anzahl Wirte auf, während nur 22 dem
Verein angehörten ; aber auch andere Gewerbe, die an
der Hebung des Verkehrs ein nicht minder geringes
Interesse haben sollten , hielten sich dem Verein fern.
Auch von anderen Rednern wurde diese Jnteressenlosig-
keit beklagt und der Erwartung Ausdruck verliehen, daß
im neuen Vereinsjahre , hier eine Besserung eintrete. Von
anderer Seite wurde darauf hingewiesnn , daß unser «
Residenz draußen in der Welt leider vielfach in dem
Rufe einer Stadt stehe, in der man es sich zu wenig
angelegen lasse, den Fremden Zerstreuungen aller Art zu
bieten. Wenn dieser Vorwurf auch für die Winter¬
saison ein durchaus ungerecht erligter ist, so dürfte
man sich doch nicht verfehlen, daß in d en Sommer¬
monaten, also gerade in den Monate» der Reisezeit , den
Fremden, besonders an den Abenden , mehr geboten
werde » müsse Unsere herrliche städki che Anlage, der
Stadtgarten , möchte noch mehr als bisher bemüht sein,
den Wünschen weiterer Kreise entgegenzi .k mmen ; so sei
im Hinblick auf das Eintreten plötzlicher Witterungs¬
unbilden die Errichtung von offenen Hallen, wie dies in
anderen Städten der Fall , sehr wünschenswert . Wenn
auch der Wirt bemüht sei , den Wirnchastsbetrieb auf der
notwendigen Höhe zu halten und berücksichtigt werden
muß, daß der Besuch des Stadtgartens ein außerordent¬
lich unterschiedlicher ist, der die Aufgabe eines gleich-
niäßigen Betriebs sehr erschwere , so sei im Interesse
eines ständigen Besuches doch noch manche Verbesserung
im Wirtschaftsbetrieb möglich . Dann weroe sich auch für
jene Sommerabende, an denen Konzerte nicht statt¬
finden , ein Stammpublikum heranbilden, das gewiß
gerne seine Abendmahlzeiten in dem schönen Etablissement
einnehmen wird . Bei dieser Gelegenxeu kam auch die
Frage der Einführung eines preiswürdigen RegieweiueS
zur Erörterung ; es wurde empfohlen , daß wie in anderen
Städten dem Fremden ein billiger und guter badischer
Wein , dessen Qualität und Reinheit die Stadtverwaltung
verbürgt , geboten werde. In der weiteren Diskussion
kamen noch eine ganze Reihe anderer zu erstrebender
Verbesserungen zur Sprache. Seitens deS Vorsitzenden

gestellt hat , haben in den Vereinigten Staaten Anlaß zu
erregten Erörterungen gegeben .

Neber die Hungersnot in Andalusien wird be¬
richtet : Die Hungersnot , die die Bevol. erung von Anda¬
lusien heimsucht , führt zu zahlreichen Hungerrevolten.
Die Bewohner plündern die Bäckereien und Kornspeicher .
Abgemagerte Männer , Frauen und Kinder ziehen i» den
Straßen Malagas und Antequeras bettelnd von Tür zu
Tür . Andere Gruppen kuieen vor den Straßenattären
und bitten um Hilfe. Die Haltung der Armen ist so
drohend geworden, daß viele reiche Leuie die Stadt ver¬
lassen und sich nach Madrid begeben . 600 hungernde
Leute in Matra a wurden auf Befehl des Bürgermeisters
in die Armenhäuser gesandt, aber sie wurden von dort
zurückgeschickt , da man keine Nahrungsmittel für sie hatte.
Der Bürgermeister von Mallen in der Provinz Aragouien
hat an die Behörde» in Madrid drahtlich berichtet , daß
die Lage unerträglich geworden wäre . In Tierra de
Eampos, der Kornkammer Kastiliens, sind 6000 Arbeiter
beschüftigungs - und mittellos . In Cartagena sind alle
Läden geschlossen. Tie Straßenbahnen haben den Be¬
trieb eingestellt In Cadiz nähren sich die Kinder von
Wurzeln, die sie in den Wäldern ausgraben . Im
Miinsterium der öffentlichen Arbeiten ist man Tag und
Nacht mit Hilfsorganisationen beschäftigt , aber die Not
ist so allgemein, daß nur wenig getan werden kann .

Ein Vogelbalg für 8600 Mark . Ein ausge¬
stopftes Exemplar des Rieseualks ist jüngst an ei » nalur -
historisches Museum in Amerika für 9000 Mark verkauft
worden. Es ist die -s überhaupt der höchste Betrag , der
für ein Exemplar dieses Vogels bisher bezahlt worden
ist, denn vor einigen Jahren erzielte ein solches erst einen
Wert von 7000 Mark. Der Riesenalk nimmt freilich in
unser » Museen eine eigne Stellung ein , weil er etwa
seit dem Jahre 1810 ausgestorbcn ist. Der in seiner
äußeren Gestalt, wenigstens bei aufrechter Haltung , an
den Pinguin des Südpolargebiets erinnernde Vogel war
früher auf den Färöer , auf Island und auch in Neufund¬
land massenhaft vorhanden, wurde aber wegen seines
Fleisches , seiner Federn und seiner Eier derart verfolgt,
daß seine Ausrottung dem Menschen taffächlich binnen
weniger Jahrhunderte gelang . Das Weibchen des Riescn -
alks legte nur ein Ei, und deshalb sind diese Eier fast
noch teurer als die ganzen Vögel . Gut erhaltene Eier
des Riesenalks haben schon bis zu 8000 Mk. erzielt.



■mrt« u. a . darauf Angewiesen, daß die Stadtgarten -
fommission sich wiederholt mit diesen Fragen beschäftigt
beschäftigt habe und berechtigten Wünschen gerne nach-
komme , daß aber der Einführung eines Regieweines
doch sehr erhebliche Schwierigkeitenwie Einrichtung eines
städtischen Kellereibetriebes re . entgegenstehen , doch werde
man die Sache, die ja auch große Vorteile verspricht ,
sicher im Auge behalten. Aber , vom Stadtgarten abge¬
sehen, sei jedenfalls erstrebenswert, daß in den Sommer¬
monaten noch mehr für abendliche Unterhaltung Sorge
getragen werde , es müsse z . B . darauf hingewirkt
werden , daß das Kolosseum in den Sommermonaten, die
doch viele Fremde nach der Residenz führen, ebenfalls
spielen lasse. Nach dieser Richtung sei den Besitzern
großer Etablissements noch reiche Gelegenheit geboten ,
für die Hebung des Verkehrs das Ihrige beizutragen —
in ihrem eigenen Interesse.

* Ein Strastenbahnuusall ereignete sich gestern
Abend auf der östliche» Kaiserstraße in der Nähe des
Möhrlein scheu Lokales . Ein Gymnasiast, der Sohn eines
Steueraufsehers in Durlach, wollte auf oiNen Wagen auf¬
springen , wobei er so unglücklich zu Fall kam, daß er die
linke Hand unter den Wagen brachte . Die Hand wurde
schrecklich verstümmelt. Passanten verbrachten den Ver¬
letzten zu einem in der Nähe lvohnenden Arzt, der ihm
einen Notverband anlegte, worauf der junge Map» in 's
städtische Krankenhaus geschafft wurde.* Bon einem Radfahrer überfahren wurde
gestern Nachmittag an der Ecke der Kaiser - und Kronen -
slrnße ein 5 Jahre alter Knabe. Cr erlitt am Kopf und
an den Beinen Verletzungen .

' Der Radfahrer , der davon -
suhr ohne sich um das Kind zu kümmern , wurde erkannt ;
er wohnt in Durlach.

Pforzheim , 13 . April.
Die hiesige kgl . württembergische Giiterstelle ,

welche beim Ilebergang des gesamte » übrigen Abserti -
guugsdicnstes an die badische Eisenbahnverwaltung am
1. März 1879 als selbständige , mit tvürttembergischen
Beamten besetzte Dienststelle weitergeführt wurde, soll in
nächster Zeit ebenfalls von Baden übernommen werden .
Der bereits anderlvärts , z . B . auf bayeri chem Gebiete ,
geltende Grundsatz , wonach immer diejenige Verwaltung
die Dienstbesorgung übernimmt, in deren Staatsgebiet
der betreffende Ort liegt, soll auch auf die württem-
bergisch- badischen Genieinschaftsstationenerstreckt werde !.
Hierdurch wurde Baden den Dienst der seitherigen
Ivürttembcrgiscben Eü erstellen in Brette» mit 7, Pforz¬
heim mit 3 , Billingeu mit 2 und Jmnielidingen mit 2,
zusammen 4 Dienststellen mit 14 Beamten, und Württem¬
berg die badischen Güterexpeditionen in Jagstseld mit 3,
Mühlacker mit 4 , Sigmaringen mit 1 und Menge » mit
1 , zusammen 4 Gütererpediiiancn mit 9 Beamten, nber-
lU’biieii. Auf den nbiigen Geineinsck' a 'tsjratiouen Mcr-

, gcntbeim, Osterburken , Eppiugen, Schiltach und Psullen-
dors ist die c Einrichtung ichon längst durellgeführt niid
hat sich sehr bewährt . Bis zu welche.» Zeit» nukte der
llebergaug stattsindet, dürffe , noch unbesiinuin sein, mit
Ausnahnie von Jmmciidinge» und Mühlacker , wo '

elbstdie Beamten bereits sämt. iche auf 1 . Juli d. Js . vecie,t
Iverden .

Selbstmord . Aus Lebensüberdruß, wie er in
h »ter .aisenen Briefen angibt , erhängte sich am Donners-
teig Nachmittag ein oUjcityiirjer Schreine, in seinernu»(T.

,
(£ i' hatte getrennt von s .nner Faniitir g lebt.Etne Verhaltung wegen Sitt . icki 'r . irsr c .v rc che»

zog iich der 22jährige Golds.tnnied Goltt . Ps.üger von
Lienzingen zu, der sich wiederhott an einen ! IttührioeuMädchen hier vergangen hatte.

Biktorta -Theatcr . Sonntag Abend findet die Auf¬
führung ^ des Sudcrlnanliichen Schauspiele - „ Sodoms
Ende ' statt, eines St .ickes, das >eit einer Rei :,e von
Jahren am h .csigen Theater nicht mehr gegeben wurde .

» »

Rüppurr , 14 . April. Geiern Abend 10 Uhr Ver¬
sand nach längerem Leiden Herr Altbur.,ermeisler JakobKcrmnüller. Der Verstorbene war nahezu 12 Jahre
Bürgermeister in hiesiger Ee ::: einde .

.. O Rintheim , 13. April, Aus der Tätigkeit des
hle >igen « chatzungsratcs sei sorgendes mitgeteiit : Ein
hiepger Br.rger erhielt im Jahre 1903, ohne auch nur
einen Onadratniillimeter ans unserer große » Erde zu be¬
sitzen oder zu bebauen, einen Fort erunge-zette . r.ber 1 Mt.
< Pf für land- und forstwirstc ! affliche Unfauverstcherung .
otrotz eingelegter Beschwerde mußte er diese Summe be¬
zahlen , Iveil er es versäumt hatte, die aufgelcgie Liste
einzusehen . Voriges Jahr n in kam er die er Ver¬
pflichtung nach und fand leinen Namen » ich . mehr in der
Lilie . Er glaubte im» , die Sache sei für ihn daunt er¬
ledigt , Aber weit gefehlt , Jin Laufe dieser Woche cr-
hielt er nun wieder eine » Fordcrungszettel über I Mt.^3 Pf . für das Jahr 1904. Vetreffenver Bürger ersuchtnun den hiesigen Schatzungsrat, ihm gefälligsl miizutei. e » ,ob sich die eilige,chätzten Grundstücke wirtlich in Deutsch¬land befinden , oder ob ihm etwa ein Stück vo» Südwest-chrika eingeschätzt wurde. Hos,e . .ilich genügen dieseFeuen , de », hiesigen Schatzungsrat begreif. ich zil mache»,daß solche ^ rrtümer vermiedeii werden - müssen,

2 . Hohenwettersbach , 14 . April . Seitdeni hier ein
M, ?, ?^ okrutischer Wahlverein besieht , haben die hiesigenMiiiturvereiiiler keine Ruhe iuehr. Obwohl uniererseits
S - .jF Gründung des Vereins be chtos ' en wurde, den»mitarverein in Ruhe zu lassen , bringen es die Militär -
vereiiiler nicht fertig, uns ungeschoren zu taffen . Der
Herr Militärvereinsvorstand sucht den Lenteii . die sichuns angeschlossen haben, Knüppel zwischen die Beine zuwerfcii und uns die Mitglieder ab .» treiben . Sogar die

...
m t des Gauvorsitzende » der Militärvereine wurde in
Anspruch geiiommeil . De » im Ger .ch sozialdemorrarischer
vieilnnliiig stehenden Militärvereinlern wurde mitgeteiit,
h o ■ ^ e. r) trfjt dem Wahlverein fernbleiben, a . s
oen , Militär-Verein ausgewiesen und ihrer lliechte in der" ervckasse verlustig gehe » ivürden . Es isl eigentlich

och Zu schade , daß der Wahlvercin sein Lokal ni .yt bei
em

" Miliiärvereiusvorstand hat, der zugleich Wirt ist .wurde» daun Ruhe haben. Aber cs wird auch so
tzeyen . Erreiche » werden die Herren Militärveinler mit'Ben Abtreibiingsversuchengar nichts . Das können sieI "l incrtcn. lind wenn sie die der sozialoemokratischen- esiniiiing Verdächtigen aus dem Militärvereine ausiveiscn ,c kann am Ende der Vorschlag des Genossen Dr . Frank,Wzialoemokr.itische Militärvereine zu grünt en, greifbareGestalt aiinehmen.

^
. A Ettlingen , 14 . April. Lange hat der Kampf-- rauhen, ernsten Winters mit dem holden Frühlings¬ave» gedauert, bis endlich letzterer siegte . Seit lvenigenagen nun grünt und blüht es allerwegen. Wie smarägd-
-nune Teppiche liegen zu unseren Füßen die Matten, und

die nahen Wälder schmücken sich mit jungem , saftigemLaub, zwischen dem sich die dunkeln Tannen malerisch
abheben. Geradezu bezaubernd schön sieht der Rottberg,der südliche Abhang des Wattkopfes, aus . Wie frische
Bukette erheben sich tausende von blühenden Bäumen in
die Lüste und würzen dieselben mit ihren balsamischen
Düsten. Besonderen Reiz gewähren dem trunkenenAuge
die vielen Pfirsichbäume, die in ihrer rosafarbenen Blüten¬
pracht wie jugendfrische Kinder in die herrliche , sonnige
Natur hinauslachen , umgeben von den weißblühenden
Kirsch - und Pflaumenbäumen . Millionen von Bienen um¬
schwärmen ihre zarten Blumenkelche und aus ihren Zweigenrufen jubelnd die gefiederten Sänger der Schöpfung:
„ Auf nach Ettlingen ! Kommet und sehet diese Pracht !
Wo könnte es schöner sein ! Du siehst der Farben präch¬
tiges Spiel , Di> hörst der Stimmen reizenden Ton, Du
riechst der Blüten lieblichen Duft , Du suhlst der Sonne
wärmende Kraft und die sanfte Kühlung der Winde !
Mache Dich auf und zwar balde, ehe die Blütezeit
vorüber !" Im Vorjahre kamen Tausende — besonders
ans der nahen Residenz — um den Reiz unserer Land¬
schaft zu bewundern. Wir sind überzeugt, diesen einen
Gefallen zu erweisen, durch die Nachricht , daß sie wieder¬
kommen können, um die alte Pracht in neuem Gewände
zu schauen.

* Achern , 14. April. Hier wurde ein Lljähriger
verheirateter Rekrut zur Artillerie ausgehoben, dessen
Ehefrau lt . „ Mittelbad . Nachrichten " fünfzig Jahre
alt ist.

g. Offeuburg , 14 . April. Am Sonntag halb 12 Uhr
findet die erste Probe für einen Männerchor zur
Schillerfeier statt. Es werden alle Arbeiter, die
mitsingen wollen , zum Erscheinen im Hinteren Lokale der
Brauerei Mundinger eisgeladen . — Zugleich bitten wir
auch, die Kinder , welche am Jugendgesang teilnehme»
dürfe » , dorthin zu senden . Die Vorbereitungen sind jetzt
iw besten Gange , es wird ein hübsches Arbeiterfest
geben .

St . Georgen, 13 . April . Nächsten Sonntag abends
7 Uhr findet im „ Deutschen Haus " eine öffentliche
Versammlung statt, in der ein Vortrag gehalten
ivird über das Thema : ..Was der Arbeiter über die
Kranken - und Invalidenversicherung wissen muß" . Re¬
ferent ist Gen. Willi aus Karlsruhe . Bei der Wichtig¬
keit die 'er Sackte hoffen wir , daß die hiesige Arbeiter¬
schaft recht zahlreich die Vcrsannulung besuchen wird.
Die Genossen und „ Volksfreund"-Leser werden ersucht,
für einen guten Be'

uch zu agitieren.
* Emmendingen , 14 . April . Heute Morgen brannte

hier ein von 4 Familien bewohntes Hans , Bauunter
nehmcr Eckert- Freiburg gehörig, nieder. Eine Frau
Braun koimte sich nur durch einen Sprung vom 3 . Stock
herab retten , nachdem sie zwei kleine Kinder vorher hatte
h .-rabfallen lassen , da die Treppe schon in Flammen
stand . Die Frau mußte ins Spital gebracht werde » ,
da sie sich nn 'cheinend innere Verletzungen zngezogen hat.
Tie Kinder sind unverletzt. Ei » weiteres Kind dieser
Frau tonnte von Weinhändler Bindner noch rechtzeitig
die Treppe herabgebracht werden, doch verbrannte er
sich stark die Haupt - und Barthaare . Das Feuer ent¬
stand aut bis setzt unaufgeklärte Weise in den Gepäck-
slü en einer zur Abreise in die Heimat bereiten Jtaliener -
faini ie . Tic Abgebrannten sind bis auf den Italiener
versichert . Tie Fahr , i ) e kannten zum Teil gerettet
iverden .

Freibnrg, 13. April . Wie aus dem Inseratenteil
ersichtlich ist, findet heute Abend Wahlvereinsversamm-
lung statt . Wir hoffen , das; jetzt, wo die Stadtvcrord -
neicnwahlen immer näher rücken, die Genossen recht leb¬
haften Anteil llm Parteilebeil nehmen.

* Mannheim , 14 . April . Gestern Abend 4 „7 Uhr
brachten mehrere Knaben an der Auc-ladeipur der Mann-
heim-Weiiiheimcr Nebenbahn am städtischen Lagerplatz
- 3 zwei ans einer » bschüssigen Stelle stehende Eisen¬
bahnwagen durch Oeffnen der Bremsen ins Rollen. Ter
5 1, Jahre alte Knabe des Flaschenbierhändlers Konr.
Zorn hier, welcher noch kurz zuvor über das G .eise
tpringen wollte , kam zu Fall und wurde von de» beiden
Wagen überfahren . Tie Räder gingen dem Knaben über
den Unterleib, sodaß der Tod sofort cintrat . — Ter 7 1, 2
Jahre nl e Bolksschisier Peter Karl Schwöbel von Neckarau
fiel gestern , während er im Nbein treibendes Holz hcraus-
holeu wollte, auf Gemarkung Neckarau in den Strom
» nd ertrank.

I^eues aus aller Welt.
München , 14 . April. Zum Fall Marholm schreiben

hiesige Zcimiigen aus Grund eingezogenerErkundigungen:
Frau Marho .m sei mit gutem Grund schon längere Zeit
wegen ihres GeiffeSzustaudeS beobachtet w rdcn. Dieser
habe sich so verschliimuert, daß die Medizinalabteilung
der Polize direttion den Fall der Gemeingesährlichkcitfür
gegeben erachtete . — Demgegenüber erklirrt der Ehemann
0er Frau Marbolm , Schriftsteller Ola Hnnssou , daß ihm
von einer solchen Beobachtung nichts bekannt sei .

AnaSbnrg , 13. April . Gestern Abend hat sich im
Badezimmer eines hiesigen Hotels die Gattin des Land-
nerichlsrats Dahn aus München erschossen. Das Motiv
ist unbekannt.

Essen (Ruhr ), 14. April . In Asse !» erkrankten zweiKinder des Bergmanns Schneider an Genickstarre . Eins
ist gestorben .

Drcöreu , 16 . April. Die Rentnersrau Jähnicker in
Ober-P oyritz bei Pillnitz schlug ihrem einjährigen Töchter -
chen den Kopf mit dem Beile ab, übergoß sich mit
Petroleum und steckte sich in Brand . Die Mörderin istgerettet ; sie ist wahnsinnig.

Hamburg » 14. April. Heute wurden hier in einem
Logierhaus bei einem mazedonischen Auswanderer die
schwarzen Pocken fcstgcstcllt . Alle Bewohner des Hauseswurde » geimpft. Mau hegt keinerlei Befürchtung.

w . Gcuna , 15 . April. Ein von Turin kommender
Zug e ii t g l e i st e in der Nähe des Tunnels Giovi.Es heißt, das; 4 Personen getötet wurden, 25 wnrden
verletzt .

w. Gcuna , 15. April. Der Eise » bahn Unfall
erfolgte durch den Zusammenstoß eines Passagier- und
eines Güterzuges , der unter dem Romeo-Tumiel hielt.
Nach neueren Feststellungen sind 7 Personen ge¬tötet und 3 2 verletzt worden. Die Linie ist unter¬
brochen und der Materialschaden groß . Zwei Hilfszüge
sind von Genua mit Mitgliedern der Behörde nach der
Unfallstelle abgegangen.

Die Kevoiution in KulZlanä.
w Petersburg , 15. April . Der „ Westrick "

meldet : Die Hafenarbeiter sind in den Aus -
st and getreten und verladen das auf den Schiffen

befindliche Getreide nicht. Die Lage der Getreide
Händler ist sehr schwierig.v . Petersburg , 15. April. Wie nunmehr derl- ntet, besteht die Absicht , in der nächsten Wochedie Vorarbeiten zur Ausführung des Kaiser! . Re-
skriptes zu beenden und sie alsdann dem Ministerrat zu unterbreiten . Der Ministerrat wird sodann
sein Entscheiden vor Ostern treffen.

Hinrichtungen in Warschau.
Die in Krakau erscheinende „Nowa Reforma " ,ein Anslandsorgan der polnischen Sozialdemokratie ,

berichtet aus Warschau :
Am 6 . d . M . fanden vor dem Warschauer

Kriegsgericht zwei Verhandlungen
gegen Demonstranten statt . Der ersten
Verhandlung präsidierte General Strelnikow .
während vier Offiziere als Beisitzer fungierten .
Angeklagt war der 26jähr . Anstreichergehilfe Zapr -
z a l e k , weil er während der Demonstration vom
9 . Februar aus einem Revolver nach jener Richtung
geschossen hatte, wo sich die Polizeibeamten be¬
mühten, die Menge zum Auseinandergehen zu be¬
wegen . Trotzdem festgestellt wurde , daß Zaprzalek
niemand getroffen hatte, verurteilte ihn das Kriegs¬
gericht zum Tode durch Erschießen .

Der zweite Fall , der unter den : Vorsitz des
Generals N o v i c z k y verhandelt wurde , betrifft
den 26jährigen Arbeiter P i l a s z e k , welcher an¬
geklagt ist , am 31 . Januar einen Wachmann nnt
einer E i s e n st a n g e attackiert zu haben . Obwohl
die Sachverständigen am Wachniann keine Ver¬
letzung zu konstatieren vermochten, wurde auch
dieser Angeklagte zum Tode verurteilt .

l )er I^riegzwifeben Russland
und Japan .

Die russischen Kriegsverluste .
Das russische Blatt „ Raffajet " gibt nach offi¬

ziellen Daten folgende Zusammenstellung der Ver¬
luste , die Rußland im jetzigen Kriege gegen Japan
erlitten hat . Es verlor an T o t e n , V e r w u n
d eten und Gefangenen :

am Schaho . . 45 000 Mann
in Port Arthur und bei Kintschau 45 000 „
bei Liaujang . 25 000
bei Heigoutai . 13 000
bei Wafanqou . 4000
auf den Pässen . 2 600 „
bei Turentschen . 2 400 „
bei Simutsckien . 1900 y
bei Taschitschao . . . . . . 700 „
bei Sichsjan . 360 y
bei Kaitschou . 240 „
in den Seeschlachten usw . . . . 9 800 y
btt Sandepu . • 10 000
bei Mukdcn ca. 175 000 y
aus der Armee geschiedene Kranke 94 839 . „

insgesamt 430 000 Mann .
Die G e l d v e r l u st e , die Ritßland in Ost¬

asien haben wird, beziehentlich schon gehabt hat,
iverden in einem Kiewer Blatt wie folgt zusammen¬
gestellt : Erbauung der Mandschurischen Bahn 253
Millionen Rubel ;

'
der Schutz der Bahn und er¬

gänzende Ausgaben 46 Mill . Rubel ; Verluste,
welche durch den Boxeraufstand hervorgerufen
worden sind , 70 Mill . Rubel ; Errichtung einer
Seedampfschiffahrt für die Bedürfnisse der Eisen¬
bahn 11 Mill . Rubel ; Anlage der Stadt und des
Hafens Dalny 20 Mill . ; Anlage von Port Arthur
500 Mill . ; zusammen900Mill .Rubel . Führung
des Krieges : Aeußere Anleihen570 Mill . Rubel,
Obligationen der Staatskasse 150 Mill . Verlust
an Geschützen etwa 10 Mill . ; konfiszierte Dampfer
mit Fracht 10 Rtill. ; Kosten der verlorenen Flotte
160 Mill . ; im ganzen 900 Mill . Rubel .

Danach betragen die Ausgaben außer dem Ver¬
lust an Menschenleben und Material 1 Milliarde
800 Millionen Rubel . Die letzte innere Anleihe
rundet diese Summe auf 2 Milliarden ab . Diese
1 Dlilliarde 800 Millionen belasten den Staat ans
den Kopf der Bevölkerung, wenn man diese mit
140 Millionen beziffert , etwa .mit 143 Rubeln .

Bon den Kämpfen in der Mandschurei .
w Tokio , 14. April. (Reuter .) Eine amtliche

Mitteilung besagt : Eine japanische Streitmacht
traf auf dem Vormarsche nach Osten auf den
Feind und schlug ihn am 12. d . Mts . morgens bei
Erhuola . Die japanischen Truppen besetzten
Tsangschih , während der Feind sich in der Richtung
auf Haftung zurückzog. Seit dein 11 . d . Mts . zog
sich der Feind nach und nach auf die Kininstraße
zurück .

Petersburg , 14. Avril . Ein Telegramm des
Generals L i n e w i t s ch an den Kaiser meldet :
Unsere Reiterei ging am 9. April zum Dorfe
Marschentai vor.

Bom Krieg zur See .
w Tokio , 14. April . (Reuter .) Das Marine¬

departement gibt bekannt, daß die Meldungen von
einer Seeschlacht auf der Höhe von Saigon un¬
begründet sind.

London, 14. April. Die neuesten Nachrichten
über den Kurs der baltischen Flotte
werden hier in dem Sinne gedeutet, als ob der
Gedanke , Saigon anznlaufen, aufgegebeit sei und
die Absicht bestehe, auf kürzestem Wege nach
Wladiwostok zu gelangen. Man berechnet , daß am
Dienstag die russische Flotte noch 640 Seemeilen
von der japanischen Basis bei den Pescadoresinseln
entfernt war und, falls kein aliderweitiger Verzug
eingetreten sei, unter der allerdings kühnen Voraus¬
setzung einer durchschnittlichen Fahrgeschwindigkeit
von zehn Seemeilen in der Stunde heute Mittag
die russischen Schiffe in den Bereich der japanischen

Torpedoflottillen gelangen könnten . Die letzte Nach¬
richt über die japanische Flotte stammt ans
Hongkong . Sie meldet, daß am Dienstag die
schnellen Kreuzer „ Chitose" und „ Kasagi" unter
Volldampf . . ist gelöschten Lichtern in der Richtung
der russischen Flotte am Hafen vorbeifuhren.

Haag , 14 . April. Weder bei der holländisch ,
indischen Regierung noch bei der japanischen Ge¬
sandtschaft ist eine Nachricht eingelaufen von einer
Seeschlacht bei den Anamba-Jnseln . Nach früher
eingegangenen Nachrichten hegt man die Erwartung ,
daß die russische Flotte bald ganz die indischen
Gewässer verlassen wird.

w . Saigon , 15. April. (Havas .) Das russische
Hospitalschiff „ O r e l" hatte hier einen Aufenthaltvon 36 Stunden und nahm 900 Tonnen Kohlenund Lebensmittel, sowie Medikamente an Bord .Eine Krankenwärterin und ein französischer Arzterklärten, das Ziel des russischen Geschwaders sei
Wladiwostok . Vier Transportschiffe ankerten vor
dem Hafen von St . Jacquez, gingen aber abends
wieder in See .

Tokio, 14 . April . Eine kaiserliche Verfügung
erklärt den Hafen von Mako auf den Pescadores -
Jnseln mit dem heutigen Tage in Belagerurigs¬
zustand . Nach einer Marineverordnung ist in
Mako ein Marinegerichtshof eingerichtet worden .

Letzte poft
w Berlin , 14. April. Nach einer Meldung des

Generalleutnants v . Trotha erhielt Hauptmann Manger
von der Abteilung Meister durch einen Buschmann die
Nachricht, daß Hendrik Witboi in einer Vley zwischen̂ dem
Elefantenfluß und dem Norob , anscheinend südlich
Kowise-Kolke sitze. Hauptmann Manger trat sofort mit
279 Gewehren und 2 Geschützen den Vormarsch an und
griff am 7 . April die Nachhut Hendrik Withois östlich
jener Vley an . Dem Feinde wurden erhebliche Verluste
beigebracht . Diesseits 1 Offizier und 3 Reiter gefallen
und 3 Reiter verwundet. Der Vorstoß mußte schließlich
eingestellt werden , da die Reiter und die Zugtiere wegen
gänzlichen Wassermangels erschöpft waren . Oberleutnant
Böttkin mit einer Abteilung Bastards und einem Zuge
der 3. Etappenkompagnie griff am 6. April die unter
dem Hottentotten Gorub und dem Feldkornet Elias ver¬
einigten Hottentottenbanden im oberen Tsus-Revier an.
Nach vierstündigem Gefecht wurde die Werst des Feindes
und der größte Teil seines Viehes genommen . 14 Hotten¬
totten sind gefallen , 70 sind gefangen genommen.

* Brüssel , 14. April. Die Abgeordnetenkaminer
nahm das deutsch - belgische Handelsab -
kommen mit 82 Stinnnen bei 47 Sttmmencnt -
haltungen an.

w . Paris , 15. April. Der die Verschwö¬
rungsangelegenheit bearbeitende Unter¬
suchungsrichter verhörte gestern eine Anzahl Zeugen,
insbesondere einen Hauptmann bei der Kolonial -
infalltene in Toulon namens Maroix , dem Tam -
burini vor 2 Monaten für die Beteiligung an dein
Komplott gegen die Regierung 150 000 Frks . an¬
geboten hatte. Bei dem Verhör stellte sich , wie es
heißt, heraus , daß Tamburini einige, die er für
seinen Plan zu gewinnen hoffte, als Deckadresse
eines schwedischen Industriellen namens Wilhelm
Meinkart angab, dessen Pariser Vertreter der kürz¬
lich vrrhaftete Skandinavier Hansen war .

vf . Rom , 15. April. Das Agitationskomitee
der Eisenbahnarbeiter, welches die Streichung des
in dem neuen Eisenbahngesetzentwurf enthaltenen
Artikels , der das Ansstandsverbot verlangt , wurde
gestern vom Mnisterpräsidenten empfangen , der
jedoch keine bestimmte Erklärung abgab und ihnen
riet, sich an Ferrari , als den zuständigen Mnister ,
zu wenden .

vf . Stockholm , 14. April. „ Aftonbladet " ivird
aus Abo telegraphiert, daß das dortige Hofgericht
heute den füheren Senator und ehemaligen General
der russischen Armee , Schaumann , den Vater
des Mörders Bobrikows , von der Anklage des
Hochverrats freigesprochen hat.

vf . Petersburg » 14. April. (Petersb . Telcgr .-
Ag.) Kapitän Klado erhält für eine neuerliche
Kritik des Marineministeriums einen strengen Ver¬
weis und wird behufs Rehabilitierung mit der
Armierung und dem Kommando der Flußdampfer
auf dem Kriegsschauplatz beauftragt .

w . Baku , 15 . April. Hier sind 3 Cholerafälle fest-
gestellt worden, von denen einer tätlich verlief.

Vemnsanzeiger .
Durlach . (Sozialdem. Verein .) Die am Samstag den

15. April fällige Mitgliederversammlung fällt aus .
1422 Der Vorstand.
Aue bei Durlach . (Sozialdem . Verein .) Am Grün¬

donnerstag Abend halb 9 Uhr im „ Schwanen" Mit¬
gliederversammlung mit Vottrag von Genosse Kolb .
Hierzu sind alle Patteigenossen freundlichst einge¬
laden und bitten wir um zahlreiches Erscheinen .

1389 Der Vorstand.
Freiburg. (Sozialdem . Verein. ) Samstag den 16 . April ,

abends halb 9 Uhr ,
Mitglieder-Versammlung

bei Schwanke . Vollzähliges Erscheinen erwartet
1423 Der Vorstand.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische Uebersicht, Aus Baden,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; ftir die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund , Geck u. Co .
S ämtliche in Karlsruhe.

'
Volkshygiene !

SchwimmhalleFriedrichsbad.
Jeden Mittwoch u . Samstag , abends

von 6 —10 Uhr :
Mit Kabinett Männer ÄOPf. , Knaben lOPf .

GklWskroffmingM EniMluns .
Den titl . Einwohnern von hier und Umgebung

sowie meiner werten Nachbarschaft die ergebene Mit¬
teilung , daß ich unter heutigem im Hause Wald *
hornstrasse 51 eine

eröffnen werde. Es wird mein Bestreben sein, durch
gute Ware und reelle, aufmerksame Bedienung die
volle Zufriedenheit nreiner werten Kundschaft zu er-
werben.

Hochachtend
1424 Joseph Beyerle

Karlsruhe, Waldyornstraße 51.

GesihLsts-NkdkrNhm n . Eröffnung.
Hierdurch beehre ich mich , einem titl . Publikum von Karls¬

ruhe und Umgebung ergebenst anzuzeigen, daß ich das

- und Goldwaren-
~

des Herrn Emil Bossert , Kaiserstraße ISS , käuflich über¬
nommen habe.

Durch langjährige Tätigkeit in ersten Häuser des In - und
Auslandes , sowie durch mein enorm großes Lager bin ich im
Stande , jeden auch den verwöhntesten Geschmack vollauf be-
stiedigen zu können .

Für sämtliche bei mir gekaufte Ware leiste eine mehr¬
jährige Garantie . 1418

Koutauteste Bedienung, Billigste Preise .
Um geneigter Zuspruch bittet

Hochachtungsvoll
B . Kamphues .

Emil Bessert Nacht.

innfiiiiuirrfiii Karlsruhe n. lliinj.
E. G. mi . b. H.

Wir empfehlen unfern werten Mitgliedern :

Vorzügliche Weine
Weissweit!

per Liter 50, 55 , 60, 70, 75 und 85 Pfennig .

Kotwein
per Liter 60, 85 und 120 Pfennig.

- In Flaschen und Gebinden. -



Sonnabend
Sonntag
Montag
Dienstag

Ausnahme -Tage
'

Strumpfe u. Handschuhe £ ug
Dainenstrümpfe , dimsnllch»« !, tngl. lang, Paar 18 s
Dainenstrümpfe , tillmnW»., Misch ». « fll . lag „ 83 4
Damenstrümpfe , diam°stsch«. ». grriitgtlt, « | l. lang „ 57 4

Herrensocken , Ringel, Kkftr» ». m-ccosardig
Schweitzsocken , j>

Rar 154
83 i»d 38 ^

Herrensocken , ^ '' -« Pm 504
HltltO engl. lang , diamantschwarz, für das Alter von 1— 3 3—5 5—7 Jahren

StTllV ^ A f « T «llll0r ^ k Doppelknie u. Doppelspitze Paar 35 ^ » SH 4SH

Kinderstrümpfe , «ßramdulit,
^ das «n-r v°» i- 3,„»- s ^ 7- 10 ^ .

^ amenl | tuibfrf ) uf ) c , ä » H «. f«rbtg , p ««r 19 - i

^ amettljattbjdjulje , Zvir » « . Zridrnrallp ., Vkiß s«rd . .. 28 ^

schwär;, weiß u. farbig , durchbrich . „ 35 4

DßtMenhltNd ^chtthe , fchwlly . miß «. farbig m. 2z»r>M«. „ 45 -6

( | V( f} C^ {} f) ttbfrf ) ttl ) C (h AilMt«. «kiß n«d farbig , «ll 2 ^
ArrckNii-st», gib Sualttät , paar L ^A \ ß

Glne^hond^chuhe f»r im« , gute «ualit«t , r» ftp ^
_ schrat« Farbe«,_ Paar

Sonnabend Sonntag Montaff Dienstaff

Schürzen - Tage .

1 großer Pllßt « Reform -Kleider -Schürzen ch ßi
-

so« galt« Stoff, laflhotumr« mit, «ttt Krsatz gar«iert, I Jy!)
Stiilb ww

1 großer Poße» Reform-Träger-Schürzen, | OK
reich gar« iert, Stiick » ,00

1 großer Wev Reform -Träger -Schürzen ,
reich garairrt » Keige Nit Stickerei- Sirfah ASt

UsvWvkürrsii Z7 . X : 72

Auf sämtliche anderen Schürzen

iO °

io Rabatt 10 %

Hermann Schmoller & Cie
.

1419

Allg. Krade»- wd Sterdedafe der WkstlAbeitn.
(« .. H. 3S.)

Filiale Karlsruhe.
Am IS . April 1905 , vormittags 10 Nhr findet in der Rest.

z »r „ Schrumpel " (Lutz ), Durlacherstratze 91 eine

llllßmrbkgtlillie MitglieLkroechmlillig
statt. TageKordnong :

1 . Aufstellung von Kandidaten zu der am 13. Juni 1905 in Hanr-
bürg stattfindenden außerordentllichen Generalversammlung.

3. Wahl von 4 Beisitzer zum Wahlkomitee .
8. Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht 1398
Karlsruhe im April 1908 .

Die Ortsverwaltung.

Forchheim .
Sonntag de« 18 . d . Mts ., nachmittags 8 Nhr findet im Gast¬

haus zum „ Adler " eine

statt , wozu Turner , Turnerfreunde und Volksfreundleser freundlichst einge-
laden sind : auch auswärtige Turngenofien sind eingeladen. Turngenosse
Wuttke wird über Nutzen und Wert des Turnens referieren. 1417

Dep Turn rat .
JPS. Vereinsmitglteder des hiesigen Vereins werden ersucht, um 2

Uhr pünktlich zur Mitgliederversammlung zu erscheinen.

Deutscher Metallarb.-Drrb. Dsorzlieiul
Samstag den IS . April , abends halb 0 Nhr , im „ Tivoli "

Mitgliederversammlung .
Tagesordnung i l . Ouartalsbertcht .

2 . Aufstellung eines Kandidaten znr Gene¬
ral -Versammlung .

Zahlreiches Erscheinen erwartet 1397
Die OrtsVerwaltung .

Heißluft «. DamxWer I . u. II . Llasft
mit Massage.

Lleftrische Lichtbä-er. 14a.J3
KküSticht oder Nögenkicht

mit oder ossne örtliche AeKraöluvg und mtt Massage.
Geöffnet jeden Wochentag von morgens »/8 —1 Uhr und nach¬

mittags von Vü8 —8 Uhr , sowie Sonntag vormittags
von 8 —1 Uhr .

An Samstagen bis abends 0 Uhr .
Für Damen geöffnet jeden Montag und Mittwoch vormittag ,

_ sowie Freitag nachmittags .

Damenkleider ieini, ;t u d tarut ta ieiius ilie
Färberei > u <t chemische Wasch¬
anstalt Kd . Friati . Karlsruhe .

Die zur KonkurSmaffe E . Cohen , Karlsruhe , Kaiser - und

Lammstrafte-Erke gehörigen Lagerbestände, bestehend aus Damenjacketts ,
Damencfipes , Kostümes , Kostümröcken , Kinderjacken ,
KindermSnteln , Blusen etc . gelangen

Samstag den 15. April
sowie die nächstfolgenden Tage

zum Ausverkauf.
Da das Lager in wenigen Tagen geräumt sein muß , so wird 8W " au

jedem annehmbaren Preise *ei verkauft. 1420 .4

-- V. .3 . :
> ' ■ V ’

Bekanntmachung.
Nr . 6865 . In dem für den städtischen Wasenmeister neu errichteten

Gebäude Schlachthausstraße 17 (zwischen der Kaserne GotteSaue und der
Eisenbahn) ist die Einrichtung zum Baden und Reinigen von Hunden ge¬
troffen.

Der städtische Wasenmeister ist berechtigt, für die auf Wunsch des
HundebesitzerS vorgenommenen einzeluen Verrichtungen folgende Gebühren
zu erheben :

für Reinigen eines großen HundeS . 2.— Mk.
, „ mittlere» Hundes . 1 .— Mk.
„ „ kleinen HundeS . 0 .60 Mk.

ganzes Scheeren eines großen Hundes . . . 3.— Mk.
. . . mittleren Hundes . . 2. — Mk.
» „ „ kleinen Hundes . . . 1 .50 Mk.

halbe» » » großen Hundes . . . 3. — Mk.
„ „ „ mittleren HundeS . . 1 .50 Mk.
„ „ , kleinen Hundes . . . 1 .— Mk.

Die Vergütung für andere Dienstleistuugen, z. B . Einreiben und
Salben der Hunde, bleibt der vorherigen Vereinbarung zwischen dem Be¬
sitzer des Hundes und dem Wasenmeister überlassen.

Karlsruhe den 4. April 1906 . 1332
Der Stadtrat r

_ Schnetzler ._ Becker.

Pforzheim . 1129 .4 ,

BicHMiiii Hermann Merkel , «>-»».,o,»««
l

Waiaenhausplatz 6

| nimmt Buchbiuderarbeiten aller Art fottwährend entgegen !
^ bei bekannt guter Ausführung und billiger Berechnung.

f̂inden dauernde Beschäftigung
bei 1421 .15

A. Braun & Co.,
Lesfingstratze 70 .

Sehttleriahr.
Soeben erschien bei H. R u f, Pfor
im, ein Märchendrama

„Klhillndknkmnl
"

in 4 Akten mit 6 neuen Liedern von
ffrtedlieb .

Kür Freunde des Fortschritts , der
geistigen und politischen Freiheit und
einer sittlichen Gesellschaftsordnung.

Preis : gebunden Mk . 1 .—.
Das Notenhest 60 Pfg.

Zu beziehen durch 1385 .10

7ritz ?aass , Pforzheim ,
Brüderstra fie.

Wasche mit

GiebtschönsteWäsche
NurechtMIT R0I6AND

2 ? Meimdej1eriime »

»«d LockarbeitkNllllks
werden für sofott gesucht. 1380 .2

Lina Lebermann ,
Lessingstraße 54.

Aadenia-
Iahrräder

in biligöfn {Irrifnt .
Reparaturen bet billigster

Berechnung .

v . Adam ,
Gaggenau . 823 .32

Albeitshch«
prima Qualitäten sowie
alle andern Herren - u .
Knabenkleider offeriert
in größter Auswahl zu
sehr billigen Preisen .

L. Gretz
3005 Marteustraste 37 .

Kopfläuse -«
verschwinden unfehlbar durch

( 5 <M ) „ Nissin “ ( 50 . j )

Zu haben in den Droguerien It . ISkas ,
Aul. Aeß« Macht., Aal. ALfch , Aart

und Arih Attth- 1210 .30

Restauration z. Alten Fritz,
WUHelmstraste 13 .

Empfehle einen guten bürgerlichen
Mittagsttfch von 45 Pfg . an, sowie
kalte «ud warme Speisen zu jeder
Tageszeit . 1131.5
Jelei S«»»t«g Tchtachttag.

Heinrich Hauck .
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